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Der Stoß ins Herz!
Die Rote Armee vor Warſchau!

zu nnaufhaltſamem Vormarſch hat die ruſſiſche Rote Armee
Polen geſchlagen, die Narew- und jetzt die Buglinie ge-

rengt, ſo daß ſie nur noch einige Dutzend Kilometer vor War-
jau ſteht. Eine Warſchauer Meldung beſagt: Die Vor-

III uppen der Roten Armee ſtehen noch knapp 45 Kilometer
t n den Außenforts der Feſtung Warſchau entſernt. Am Sonntag
rs ſchienen zum erſtenmal ruſſiſche Flieger über den

ik ſtungswerken, ohne jedoch Bomben abzuwerfen. Die Feſtungs-
9 tterien traten in Tätigkeit.

In Warſchau iſt eine Panik ausgebrochen. Die polniſche Re
en erung iſt nur deshalb noch nicht geflohen, weil ſie das Hochſchlagen

Revolution nach ihrem Abrücken fürchtet. Die wohlhaben-
t n Kreiſe flüchten aus der Stadt nach Lodz und Petrikau. Die in
ühr anzig täglich einlanfenden D-Züge aus Warſchaun ſind mit
en Nlüsqhtlingen überfüllt. Geſtern aus Warſchau angekommene
eber, Reiſende berichten über Unruhen in Warſchau.
e 85 So ſteht Polen vor der Kataſtrophe!

Fine „Koalitionsregierung der Nationalverteidigung“?
Berlin, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Lage War-
jans iſt ſo kritiſch geworden, daß wie von maßgebender Seite
klärt wird die Stadt nicht mehr zu halten ſei. Die fremden
tiſſſonen und ihre Staatsangehörigen haben Warſchan verlaſſen.
ie polniſchen Recht sſozialiſten haben beſchloſſen, ſich an
ner Koalitionsregiernng für Nationalverteidi-
ung zu beteiligen. Man „hofft“, einen Widerſtand bis zum
ißerſten an der Buglinie organiſieren zu können. Die
ngliſche Regierung hat der Spwjetregierung mitgeteilt, daß
igeſichts der Tatſache, daß Rußland mit Polen nicht allein Waffen
llſtandsverhandlungen, ſondern auch Friedensverhand-
ingen einzuleiten verlangt, der Plan der Londoner Kon
erenz aufgegeben worden ſei.

Eine Mitteilung des volniſchen Landes-
ngsrates gibt zu, daß die erſte polniſche Armee nahezu

ufgerieben wurde. Die polniſchen Verluſte werden auf über
000 Tote, Verwundete und Gefangene beziffert. Schwere Ver
iſte hat auch die vierte polniſche Armee erlitten, die nahezu die
älfte ihres Beſtandes eingebüßt hat.

7

Die Waffenſtillſtandsverhandlungen
leiben vorerſt ab gebrochen. Die polniſche Regierung berichtet,
aß, die Sowjetregierung gleichzeitig Waffenſtillſtands- als auch
riedensver handlungen verlange und den 4. Auguſt zum

deginn der Verhandlungen in Minſk vorgeſchlagen habe. Gleich-
citig habe die Sowjetregierung die Entſendung einer neuen mit
ntſprechenden Vollmachten verſehenen Delegation gefordert, die
uch zu Friedensver handlungen bevollmächtigt wäre.
as Dakum des 4. Auguſt als Tag des Beginns der Friedensver-
andlungen ſei unmöglich, denn eine mit ſo weitgehenden Voll
nachten, wie fie die Sowvjetregierung fordert, verſehene Delegation
önnte mit ihren Vorbereitungen bis zum 4. Auguſt nicht fertig
in. Die polniſche Regierung glaubt, es ſei das ein „Manöver“

Puſſen, um Polen erſt zu ſchlagen, ehe die Hilfe der Entente
in rifft

Waffenſchmuggel für Polen?
Berlkin, 5. Auguſt. Laut Freiheit ſind auf dem Anhalter Bahn

ich of und dem Oſtbahnhof Berlin von Eiſenbahnern Waffen und
usrüſtungsgegenſtände, die für Polen beſtimmt und
s harmloſe Güter deklariert waren, beſchlagnahmt worden.

ich
18

n 2 Die Giftgefahr vom Oſten“.
Was Deutſchland für die Entente tun ſoll.

der engliſche Kriegsminiſter Winſton Churchill
at mitten in den Verhandlungen mit Rußland über Polen in den
öndoner Evening News einen provokatoriſchen und tendenziöſen
Wkel: Die Giftgefahr vom Oſten, veröffentlicht.
Der folgende Auszug, den wir aus Daily Herald entnehmen, zeigt,

darum Herr Churchill für die Unterſtützung Polens, gegen die
olſchewiſten iſt, warum er ferner nötigenfalls Deutſchlands
ewaffnete Hilfe erbitten will, nämlich um „die Neber-
hwemmung ganz Enuropgs durch die rote Flut des Bolſchewismus“
nverhindern. Um dieſen Preis ſoll Deutſchland los gekauft
in und zu den Beratungen und Geheimniſſen der Großmächte
weder zugelaſſen werden:
„Wolen iſt der Achſennagel des Vertrags von Verſailles. Dieſer
lte Stagt. der von Oeſterreich, Preußen und Rußland in drei
Ztüde geriſſen war, iſt von ſeinen Unterdrückern befreit und nach
0 Jahren der Knechtſchaft und Teilung in alter Vollſtändigkeit
iedervereinigt worden. Aber ein ſo neuer, ſchwacher, verarmter,
ngriger Staat wie Polen, der ſelbſt innerlich noch zittert, iſt in
ndlicher Gefahr durch die enge und dauernde Fühlung mit ſolchen
ochbarn (d. h. Rußland). Das bolſchewiſtiſche Ziel der Welt-
edolution kann ebenſo im Frieden wie im Kriege verfolgt werden.

Jotſächlich iſt ein bolſchewiſtiſcher Friede nur eine andere Form
es Krieges. Der Ruin und Zuſammenbruch Polens durch äußere
Sewalt oder inneren Umſturz und die Einverleibung ganz Polens

das ruſſiſche bolſchewiſtiſche Syſtem würden die Schranke, von
ſoviel abhängt, hinwegfegen und Rußland und Deutſchland in
nekte und unmittelbare Berührung bringen.
Sollte ſolch ein Ereignis unglücklicherweiſe eintre
Awendig, ſich zu vergegenwärtigen, daß Deutſchland vor eine
breckliche, doch in gewiſſer Weiſe auch wundervolle Wahl aeſtellt
drd. Es wird Deutſchland offenſtehen, entweder ſeine eigene
diliſation in den allgemeinen Schmutz des Bolſchewismus ſinken

ntreten, ſo iſt es
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zu laſſen und die Herrſchaft des Chaos weit und breit über den
Kontinent auszuſäen; oder aber andererſeits durch Anſtrengungen
von höchſter Beſonnenheit, Feſtigkeit, Selbſtbeherrſchung und Mut

die, wie alle größten Heldentaten, unter beſonders ſchwierigen
und entmutigenden Bedinqungen unternommen werden müſſen
einen Deich von friedlicher rechtmäßiger und geduldiger Stärke
und Tugend gegen die im Oſten fließende Flut des Roten Barbaris-
mus zu bauen und ſo ſeine eignen Intereſſen und die ſeiner Haupt
gegner im Weſten zu ſchützen.

Wenn die Deutſchen fähig wären, einen ſolchen Dienſt zu leiſten,
nicht durch rückſichtsloſes militäriſches Abenteuer oder aus anderen
Gründen, würden ſie fraglos einen Rieſenſchritt auf dem Pfade
der Selbſterlöſung getan haben, der ſie ſicher und leicht im Laufe
der Jahre zu der Stellung im Rate der Chriſtenheit, die ihnen zu-
kommt, führt. Sie würden leichter die aufrichtige Zuſammenarbeit
zwiſchen England, Frankreich und Deutſchland hergeſtellt haben,
von der das wahre Heil Europas abhängt.

n —2

Die Bolſchewiſten erklären laut, daß ſie den Frieden wir 422
und die Tatſache, daß ſie eine allgemeine Konferenz in London
ſuchen, ſcheint gewiſſermaßen den Wunſch nach Beendigung der
militäriſchen Feindſeligkeiten anzuzeigen. Es iſt unſere Pflicht,
keinen Vorſchlag von dieſer Art zu übergeben oder beiſeitezulegen,
ſolange er nicht durch die Ereigniſſe als unaufrichtig erwieſen iſt.“

deutſche Arbeiterklaſſe denkt nicht daran, der
liebenswürdigen Aufforderung Winſton Churchills zu folgen, und
es ſcheint ja auch nach den Außerungen des Miniſters des Aeußern,
Herrn Simons, im Reichstag, als ob ſich die deutſche Regierung
für die ihr zugewieſene Aufgabe bedanke. Es wäre in der Tat ein
nicht wieder gutzumachendes Verbrechen, wollte irgend jemand
deutſche Soldaten veranlaſſen, für Polen und gegen SowjetRuß-

DieDie

„land zu kämpfen. Herr Churchill hat genügend Menſchenleben für
ſeine verbrecheriſche Politik geopfert. Wie lange ſoll er noch einer
beſtimmenden Einfluß auf die engliſche Politik ausüben?

n )jd2Militarismus und Arbeitsloſigkeit.
Die ASP. geht im Reichstage kräftig dagegen los!

Die gezüchtigte Rechte verlüßt das Lolal!

Reichstagsbericht.
18. Sitzung. Mittwoch, den 4. Auguſt, 1 Uhr.

Die dritte Beratung des Nothaushalts wird beim Reichs-
wirtſchaftsminiſterium fortgeſetzt.

Abg. Dr. Oberfohren (Dn.) empfiehlt eine Reſolution
ſeiner Partei, bei Preisermäßigungen für die minderbemittelte
Bevölkerung (Lebensmittel, Kleidung, Schuhwerk uſw.) ſtets not
leidende Rentner und Penſionäre beiderle: Geſchlechts gleichmäßig
mit anderen Kreiſen zu berückſichtigen und eventuell notwendig
werdende ſtaatliche Beihilfen zu gewähren.

Abg. Frau Zietz (US.): Wir haben wiederholt ähnliche An
träge geſtellt, die aber abge i hnt wurden.

Die Entſchließung wird einſtimmig angenommen.
Beim Reichswehrminiſterinm weiſt

Abg. Frau Zietz (US.)
auf die Rotlage der heute noch in den Lazaretten befindlichen
Kriegsbeſchädigten hin. Die Lazarettinſaſſen müſſen
wenigſtens eine ein malige Aufwandsentſchädigung
bekommen, damit ſie ſich neue Schuhe und ein ganzes Hemd taufen
können. Viele Heeresangehörige haben immer noch nicht ihre Ent-
laſſungsanzüge und ihr Entlaſſungsgeld erhalten. Die Rednerin
beſpricht den Fall eines als Munitionsarbeiter ſchrecklich Ver-
ſtünrmelten, der nirgends Hilfe und Unterſtützung findet.

Abg. Fries (US.)
Der Kadavergehorſam, der dazu führte, daß die Untergebenen

ihren Vorgeſetzten fürchteten, wird von uns aufs ſchärfſte ver-
urteilt. Eine Erziehungsmethode, bei der 19jährige Leutnants die
Briefe alter Wehrmänner kontrollierten, lehnen wir ab. Die
„Seelſorge“ beim Militär hat während des Krieges hunderttauſende
vom SChriſtentum abgewandt. Die Kriegsmoral hat dahin
geführt, daß wir beſtraft wurden, wenn wir einem Kriegsgefange-
nen ein Stück Brot gegeben hatten. (Zuruf'rechts: Lüge Wenn
nicht genug Evangeliſche da waren, wurden noch Katholiſche mit
zum „Gottesdienſt“ abkommandiert: Jhr ſeid heute evangeliſch!
(Heiterkeit.) Auf der einen Seite läßt man Kriegsbeſchä-
digte verhungern, aber

bei der Reichswehr wird das Geld verſchleudert.
Vier Jahre haben Sie (nach rechts) die Soldaten zum Plün-
dern angehalten (Lärm rechts. und jetzt wundern Sie ſich über
Hölz und ſeine plündernden Anhänger. Die Millionen Kriegs-
teilnehmer denken anders als die Nutznießer des Krieges. (Die
Abgg. der Rechtsparteien haben bis auf den Abg. Mumm den
Saal vorlaſſen.)

Abg. v. Gallwittz (Dn.):
ten Offiziere ſind nicht die Repräſentanten des alten Heeres.
fall und Widerſpruch.) Die Tätigkeit und der Einfluß der Mili-
tärgeiſtlichen war ein hervorragender. (Beifall und Widerſpruch

Die Abgg. Dr. Schreiber (Zentr.) und Korell (Dem.) betonen
ebenfalls den kulturellen und ſittlichen Wert der Militärſeelſorge,
die für Hunderttauſende ein Bedürfnis und ein Troſt waren.

Abg. Plettner (UNS.)
Der Militarismus dient noch heute in der Form der Reichs

wehr einzig den Intereſſen der Reaktion. Die
Beſpitzelung der Arbeiterorganiſationen

hat Formen angenommen, die ſkandalös ſind, jedes einzelne Vor-
ſtandésmitglied der Gewerkſchaften, der USP. und der KPD. wird
genoneſtens überwacht. (Zuruf rechts: Republikaniſcher Führek
bund') Es iſt bekannt, daß auch heute noch in der Reichswehr
darauf hingearbeitet wird, daß kein Soldat dieſer Organiſation
angehörcn darf. (Zuruf rechts: Sehr verſtändlichl) Daß aber
umgekehrt Offiziere und Mannſchaften beſtimmt werden, um dieſe
Organiſation zu beſpitzeln. (Hört, hörtl! und Pfuirufe.)

Die von dem Vorredner angeführ-
(Bei-

Dieſe
Geheimberichte ſchaffen die pſychologiſche Grundlage, um die Sol
vaten uls Verführte gegen die Arbeiter in unerhörteſter Weiſe
aufzuhetzen. (Sehr richtig!)

Abg Mumm (Dn.): Die Reden hier laſſen die Frage er-
ſteben, ob wir eigentlich noch in einem deutſchen Reichstage ſind.
Man denkt unwillkürlich an die Millionen des Herrn Joffe.
(Sehr richtig! Unruhe.) Die Erhaltung der Militärſeelſorge iſt
ein dringendes Bedürfnis. (Beifall rechts.

Abg. Sauerbrey (US.): Militarismus
haben miteinander nichts zu tun. Jnfolgedeſſen hat die

und Chriſtentum
„Seel-

lenntnis.

ſorge“ innerhalb des Militärs keinen Platz.

Abg Andreé (Zentr.): Die chriſtliche Arbeiterſchaft erblickt in
der Reichswehr kein Jnſtrument gegen die Arbeiter, ſondern ein
Organ zur Aufrechterhaltung von Ruhe, und Sicherheit.
Deutſchland iſt nicht Rußland, das mögen ſich die Herren links
merken. Beifall rechts und in der Mitte.)

Abg. Adolf Hoffmann (US.)
Jhre (zum Zentrum) Partei iſt die Partei des Volks

Beim Militär ſoll man die Leute mit Geiſtlichen
Jn der Zeit unſeres finanziellen Elends

nicht Millionen für die Kirche ausgegeben werden.
Wer Religion will, ſoll ſich ſeine Geiſtlichen ſelbſt bezahlen. Jn
dem Mißbrauch der Religion zur Förderung des Kapitalismus
und Militarismus erblicken wir eine Tatſache, die wir mit allen
Mitteln bekämpfen werden. Nicht Haß bringen wir, ſondern Er-

(Sehr richtigl) Bebel ſagte einſt, wenn Sie in
Deutſchland ruſſiſche Zuſtände ſchaffen, dann wundern Sie
ſich nicht, wenn wir ruſſiſche Methoden anwenden. Dasſelbe
ſage ich Jhnen heute auch. Unſere Aufgabe iſt es, dafür zu
ſorgen, daß Kapitalismus, Jmperialismus, Militarismus nicht
mehr auf dem deutſchen Volke laſten und daß die Kirche nicht
mehr als getreue Dienerin dieſer Mächte das Volk ver-
dummt. (Beifall b. d. US. Unruhe.)

Abg. Frau Zietz (US.)
Den preußjiſch-deutſchen Militarismus, der uns in der ganzen

Welt verhaßt gemacht hat, weil er die Welt bedrohte, den haſſen
wiraus Herzensgrunde. Er hat alles Edle im Soldaten
zerbrochen. Wilhelm hat den Soldaten geſagt, ſie müßten unter
Umſtänden ſogar auf Vater und Mutter ſchießen, und die deutſche
Republit hat das wahr gemacht. (Zuruf rechts: Die Roten ſchießen
wohl in die Luft?) Rußland iſt gezwungen, ſich mit Hilfe von
Militär gegen die Jmperialiſten zu verteidigen. Schuld daran iſi
der ſchändliche Friedensvertrag von Breſt-Litowſk. Sie mögen
uns mit der gekauften Preſſe, mit Zuchthaus oder Reichswehr be-
tämpfen, die Arbeiterſchaft ſteht geſchloſſen hinter dem internativ-
nalen Sozialismus. (Lärm rechts. Beifall b. d. US.)

Abg. Dr. Everling (D. Vpt.): Wer das Chriſtentum nur
nach den Jrrungen und Wirrungen beurteilt, die keiner großen
Bewegung erſpart bleiben, der iſt ein kleiner Geiſt. (Lachen b. d.
uS. Beifall rechts.) Der Krieg iſt immer noch ein notwendiges
Uebel Widerſpruch links.) Jn der Notwehr darf und ſoll man
kämpfen. (Zuruf links: Hat Chriſtus die Notwehr gepredigt?
Hätten die ſozialiſtiſchen Führer vor ſechs Jahren gewagt, ſich zu
widerſetzen, ſo wären ſie weggefegt worden. (StürmiſcherBeifall rechts. Wenn man wiber ſingen und ſagen wird von
Hindenburg und ſeinen Mannen, wird das deutſche Volk wieder
geſunden. (Jn andauernden Lärmſzenen geht der Reſt der Rede
unter.)

Abg. Lic. Mumm (Dn.): 1914 haben alle Sozialdemokraten
die Kriegskredite bewilligt. Gerade der ehemalige Kultusminiſter
Hoffmann ſollte die Kirche nicht angreifen. (Zuſtimmung rechts.
Widerſpruch links.)

Abg. André (Zentr.): Jch. bleibe dabei, die Sozialdemokratie
iſt eine Partei des Haſſes.

Abg. Adolf Hoffmann (US.)
ſpricht in Abweſenheit der Rechten, die nur die Fraktions-
diener als Horchpoſten zurückläßt, auch die anderen bürgerlichen
Parteien ſind nur durch Poſten vertreten: Das Chriſtentum iſt
nur noch ein Mittel zur Unterdrückung der Mühſeligen und Be-
ladenen. War der Einbruch in Belgien etwa „Notwehr“?
(Sehr gut! links.) Ganz Deutſchland hat am 81. Juli 1914 gegen
den Krieg proteſtiert, die Polizei iſt aber in die Maſſe hinein-
geritten. Jn der Fraktion haben meine Freunde gegen dieKriegskredite geſtimmt. Jm Plenum haben ſie allerdings
die Diſzipljn gehalten, um die Partei nicht zu ſprengen. Jch habe
das bedauert. Das deutſche Proletariat wird nicht dulden, daß das
bolſchewiſtiſche Rußland niedergeſchlagen wird. Herr Mumm, der
ja ein ſehr tapferer Soldat iſt, ſchleudert hier ſeine Verleumudngen
in die Welt und dann verläßt er den Saal.

Vizepräſident Bell rügt den Ausdruck Verleumdung.
Abg. Hoffmann (fortfahrend): Es gibt nur ein Vater

land, und das iſt die Welt, eine Nation: und das iſt die
Menſchheit, und eine Religion: das iſt die Liebe Lie
deinen Nächſten wie dich ſelbſt! (Lebhafter Beifall b. d. US.)

Abg. Behrens (Du.): Die Unabhängigen haben die Reichs
wehr bei der Arbeiterſchaft als Spitzelorganiſation denunziert.
Dagegen müſſen wir proteſtieren.

Jn einer perſönlichen Bemerkung ſtellt Abg. Hoffmann

betruges.
ungeſchoren laſſen.
dürfen
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gebende Differenzbetrag vom 1. März rückwirkend nachzube-

liche Crwerbsloſen gleich gemacht werden ſollen, daß das Ein

erfolgen muß, daß eine weitere Stillegung und Entlaſſung von

forciert werden: ſo kann man durch Siedlungen und Kanalbauten

geſchoſſe ausbauen.

einmal der Platz vom Militär wieder gebraucht wird. Die Ziege-

en e dem der n. des ar p
Die Etats der Reichswehr, der Juſtiz, des Schatz- und Verkehrs

miniſteriums werden angenommen.
Es et der Haushalt des Miniſteriums für Ernährung und

Landwirtſchaft.
Abg. Dr. Moſes (US.)

Breite Schichten des Proletariats befinden ſich im Zuſtande des
langſamen Hungertodes. Während des Krieges und auch noch
nachher wurde geſagt, daß wir keine Nachteile gus der Unter
ernährung hätten jetzt geben die Zahlen ein erſchütterndes Bild.
Wir Aerzte, die unter dfr Proletarierbevölkerung tätig ſind, wir
wiſſen, wie fürchterlich dke Not und die Sterblichkeit infolge der
Unterernährung iſt. Auf den Wiederaufvan des Menſchen müſſen
wir beſonderes Augenmerk richten und nicht Raubbau treiben mit
der letzten Kraft der Arbeiterbevölkerung, insbeſondere der Ber g
arbeiter. Beifall b. d. US.)

Zum Haushalt des Reichspoſtminiſteriums bringt Abg. Frau
Zi e (US.) in Einzelfällen Beſchwerden gegen die willkürliche
Abſchiebung Berliner Poſtbeamten vor. die den Eindruck erwecen,
als ob man vom Lande politiſch indifferente Leute heranhole, um
politiſch links orientierte Poſtbeamte aus Berlin fortzubringen.

Ein Regierungsvertreter betont, daß die Poſtverwaltung nie-
mals Beamte aus politiſchen Gründen nach Berlin gezogen habe.

Der Notetat wird dann gegen die Stimmen der Unabhängigen
bei Abweſenheit der Deutſchnationalen angenommen.

Es folgt der Bericht des vorläufige Rege-lung des Reichhaushalts
Abg. Frau Zietz (US.): gepflogene Ausſprache im

Unterausſchuß hat gezeigt daß die Pegierung die Vorſchüſſe an
die Beamten erſt nach erfolgter Einſtufung vornehmen will. Der

eſamte Ausſchuß hat ſich auf unſeren Standpunkt geſtellt. daß
ie Vorſchüſſe doch gerade bis zum Zeitpunkt der Einſtufung not-

wendig ſind. Wir bitkten, auch unſeren weiteren Antrag anzu-
nehmen auf Zuziehung der Beamtenorganiſationen

Die Anträge des Ausſchuſſes werden angenommen

Arbeitsloſenproblem.
Es folgen die ſozialdemokratiſchen Jnterpella-

tionen Was gedenkt die Reichsregierung en die zu
nehmende Arbeitsloſigkeit zu tun? Wie gedenkt ſie
insbeſondere in der jetzigen Kriſe die Stillegung von Be
trieben zu verhindern und Arbeits gelegenheit für
die Arbeitsloſen zu beſchaffen?, die verbunden wird mit dem un-
abhängigen Antrag über die Erwerbsloſenfürſorge, der
verlangt, daß die Sätze der Erwerbsloſenfürſorge auf das Exi-
ſten z minimum zu erhöhen ſind: daß der daraus ſich er

Ausſchuſſes oAusſchuſſes über die

Die

zahlen iſt; daß die Unterſtützungsſäte für männliche und weib-

kommen beſchäftigter Familien mitglieder auf die Unter-
ftützungsſätze nicht angerech net werden dürfen daß Arbeits-
beſchafſung durch Wiederaufnahme geeigneter ſtillgelegter Betriebe

Arbeitern zu verhindern iſt und daß die H urz arbeiter
aus der Erwerbsloſenfürſorge eine ihrem Verdienſtentgang ent-
ſprechende Unterſtützung erhalten.

Abg. Körſten (Soz) begründet die ſozialdemokratiſche Jnter-
pellgtion: Wir haben heute 357 000 Arbeitsloſe mit 329 000 An
gehörigen. Davon 20 Prozent allein in Groß-Berlin. Jm Ruhr-
gebiet find 47 000 neue Arbeitskräfte neu untergebracht worden;
mehr kann man aber erſt tun, wenn für Unterkunftsmöglichkeit
geſorgt iſt. Auch auf dem Lande können nur wenig Arbeitsloſe
untergebracht werden, weil man dort eine Abneigung gegen die
Großſtädter hat. Man arbeitet lieber mit Pol en. (Hört, hört!)
Die Poſtbehörde hat 450 Poſtillone vom Lande nach GroßBerlin

holt. (Hört, hört! links.) Das iſt ganz falſch, da hier die Mög-
ichkeit beſteht, ſtädtiſche Arbeiter zu beſchäftigen. Heute ſind die

Läger voll und die Ware kann nicht abgeſetzt werden, weil ſie die
deutſche Bevölkerung gar nicht kaufen kann. Die Lage iſt geradezu
troftlos. Jn Neukölln machen z. B. die allein auf Karten zu
beziehenden Lebensmittel

620 Mark im Monat aus.
(Hört, hört!) Rechnet man das allernotwendigſte, Miete nſw. hin
zu, ſo kommt man auf 1000 Mark. Dabei hat dann der Arbeiter
noch kein Stück Kleidung. 1000 Mark verdienen aber die wenigſten
Arbeiter zur Zeit; denn viele Jnduſtrien arbeiten nur halbe Zeit.
Die Bevölkerung iſt alſo nicht mehr kaufkräftig. Dazu kommen
noch immer mehr anſchwellende Arbeiterentlaſſungen.
Die Löhne und Gehälter ſind auf höchſtens das ſechsfache geſtiegen,
die Lebensbedürfniſſe aber auf das 20- und 309fache. (Sehr richtig!)
Mit der Herabſetzung der Löhne iſt alſo nicht geholfen. Es iſt viel
zweckdienlicher, mit den für die Erwerbsloſenfürſorge aufgewen-
deten Mitieln die Produktion zu unterſtützen. (Sehr richtigl)
Die produktive Erwerbsloſenfürſorge darf aber nicht erſt dann ein-
treten, wenn die Arbeit fertiggeſtellt iſt. Die Bautätigkeit muß

beſonders dem Braunkohlenbezirk helfen. Jn Berlin fehlt es an
39 600 Wohnungen, hier könnte man wenigſtens die Dach

Eine halbe Stunde von Berlin nach Oſten

200 Wohnungen auf einem Truppenübungsplatze leer,
weil der Reichswehrminiſter wohl glaubt, daß in hundert Jahren

leien werden ſtillgelegt, die Rotationsmaſchinen werden ins Aus
land verkauft. (Hört, hört! links.) Jeder hat das Recht zu
leben, darum hat der Staat die Pflicht, ihn zu erhalten. Die
Unterſtützung, die gegenwärtig 8 Mk. beträgt, iſt zu gering. Denen,
die lange arbeitslos ſind, ſollte nachträglich eine höhere Unter
ſtützung gewährt werden. Schafft Arbeit, oder wenn das nich:
moolich iſt, dann ausreichende Unterſtützung. (Beifall b. d. Soz

Arbeitsminiſter Brauns:
Seit Beendigung des Krieges beſteht eine chroniſche Arbeits-

loſigkeit. Jm Januar hatten wir 447 000 Unterſtützungsberechtigte,
am 1. Juni nur 270 000, gegenwärtig aber wieder 357 148. Dazu
kommt die teilweiſe Einſchränkung vieler Jnduſtrien in den letzten
Monaten. Jm Vordergrund aller Sozialvpolitik ſteht die Arbeits-
vermittlung. Das Arbeitsminiſterium tat alles in ſeinen Kräf-
ten Stehende. Beſonders wichtig iſt hier die Berufsumſtel-
lung, das iſt gerade augenblicklich ungeheuer ſchwer. Als nächſtes
die Frage des Wohnungsbaues, wofür erſt jüngſt 300
Millionen wieder eingeſetzt wurden. Durch Bereitſtellung von
Mitteln für Notſtandsarbeiten ſind allein während des Jahres
1919 330 000 Arbeitskräfte beſchäftigt worden, wofür das Reich
470 Millionen aufgewendet hat. Die Zuteilung der Gelder aus der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge erfolgt ſofort nach der Be
willigung. Die Grenze war bisher das Doppelte der Erſparnis
der Erwerbsloſenfürſorge, in Anbetracht der beſonders ſchwierigen
Verhältniſſe wurde ſie auf das 2fache erhöht. Seit dieſer Um-
ſtellung ſind bereits 84 Millionen bewilligt und dadurch 40 000
Crworbsloſe auf die Dauer von 5 Monaten für produktive Arbeit
gewonnen worden. (Beifall.) Seit November 18 bis zum 31. März
19209 ſind 711 Millionen vom Reich und insgeſamt

1400 Millionen Mark für die Erwerbsloſenfürſorge
bewilligt worden. Die gewertſchaftliche Unterſtützung wird in Zu

Abg. Dißmann (Unabh. Sogz.)
begründet den Wrrag ſeiner Partei: Zu den 357 000 Arbeits
loſen kommen noch die halbarbeitsloſen ſogenannten Kurz
arbeiter. Bei den Arbeitern r in den leßten ſechs Jahren
nicht von einem Auf und Nieder die Rede, ſondern von

einem dauernden Nievergang.
Während des Krieges haben die Arbeiter gengert und ſie
hungern bis zur Stunde. Der Reallohn hat ſich von Mongt o
Monat verringert. Den Appell an die Arbeitsfreudigkeit der Ar
beiter haben wir nun genug gehört. (Sehr richtigl b. d.
US.) Man ſollte ſich auch einmal an die Opferfreudigkeit der Be
ſitzenden wenden. Ein roßer Teil Unternehmer rer jetztwieder den Arbeitern, daß ſie bald arbeitslos ſein werden. Die
Zahl der Kurzarbeiter iſt bereits vier- bis fünfmal ſo große wie
die der Arbeitsloſen. Solchen Leuten, die nach ſieben Wochen
Arbert ſchon wieder arbeitslos werden, darf man die Unterſtützung
während der neuen Karrenzzeit nicht entziehen. Die Jnvaliden
können unmöglich mit ihren Unterſtützungsſätzen auskommen. Sie
bekommen aber auch keine Erwerbsloſenunterſtützung; das iſt ein
unmöglicher Zuſtand. Es iſt auch unmöglich, daß dem Erwerbs-
loſen nach 26 Unterſtützungswochen die Unterſtützung entzogen
wird. Das Reich hat endlich durch ſtatiſtiſche Aufnahmen von Ort
zu Ort das Exiſtenz minimunm feſtgeſtellt. Danach iſt danndie Erwerbstoſennnterſtaoun zu berechnen. Es iſt ein Skandal,
daß die gewerkſchaftliche Unterſtützung dem Erwerbsloſen ange
rechnet werden ſoll. Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß das
Cinkommen der Familienmitglieder nicht angerechnet werden darf.

Ein Arbeitszwang darf auf keinen Fall ausgeübt werden.
Wollen wir die Arbeitsloſigkeit wirkſam bekämpfen, dann müſſen
wir der fapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe zu Leibe gehen. Millionen
von Arbeitern haben im vorigen Jahre in einmütiger Erhebung

die Sozialiſierung gefordert.
Aber man hat ſie mit Handgranaten zurückgewieſen. Die
Sozialiſierung iſt nie im entfernteſten in Angriff genommen. Der
deutſche Kapitalismus arbeitet Hand in Hand mit dem aus
ländiſchen, der immer mehr ſeinen Einzug in Deutſchland hält.
Was das Unternehmertum an Rieſengewinne infolge der
niedrigen Valuto eingeheimſt hat, hat das deutſche Volk dem Aus-
lande für ſeine teuren Lebensmittel bezahlen müſſen. Die wahn-
ſinnige Steigerung der Kohlen und Eiſenpreiſe hat

den Unternehmern Rieſengewinne
in den Schoß geworfen. Die Herabſetzung der Eiſenpreiſe be
weiſt, daß die Unternehmer vorher Uebergewinne eingeſteckt haben.
(Vizepräſident Bell bittet den Redner wiederholt, nicht „abzu-
ſchweifen“.) Nur die Geſundung des Wirtſchaftslebens kann die
Arbeitsloſigkeit heilen. Aber die Fabriken werden ausverkauft,
ſtatt die Produktion zu heben. Die Unternehmer treiben Sabotage.
Widerſpruch rechts.) Die rote Jnternationale wird die Menſch-
heit ergreifen. Das Alte ſtürzt und neues Leben blüht aus den
Ruinen. Beifall b. d. US.)

Die Beſprechung der Interpellation in Verbindung mit dem
unabhängigen Antrag wird beſchloſſen, jedoch auf Donnerstag, vor
mittags 50 Uhr, vertagt. Außerdem dritte Leſung des Entwaff-
nnngeégeſetzes. Schluß 8 Uhr.

Gegen das Diktaturgeſetz.
Berlin, 5. Auguſt. Mittwochnachmittag um 5 Uhr d

Berlin eine rieſige Kundgebung gegen das Entwaffnungsgeſetz
ſtatt. Die Demonſtration war von ſchätzungsweiſe 200 000 Men-
ſchen beſucht und verlief in voller Ruhe und Ordnung. Lock-
ſpitzel, die zu unüberlegten Taten aufzufordern verſuchten,
wurden bald unſchädlich gemacht. Von den Rebnern in der Demon-
ſtration wurde mitgeteilt, daß jetzt nicht nur alle bürgerlichen
Parteien, ſondern neuerdings auch die Recht sſozialiſten ihr
Einverſtändnis mit dem neuen Zuchthausgeſetz erklärten! Die
dritte Leſung des Geſetzes findet in der heutigen Reichstagsſitzung

Orgeſch.
Einwohnerwehr und Zeitfreiwillige bleiben

zum Trotz
Berlin, 5. Auguſt. (Telegramm.) Die Freiheit veröffent-

licht in ihrer heutigen Morgenansgabe dokumentariſche Beweiſe
dafür, daß mit Zuſtimmung der Regierung die Ein-
wohnerwehren und Zeitfreiwilligenformatio-
nen weiter beſtehen Jhr Hauptorganiſator iſt Haupt
mann Eſcherich. Jn einer Sitzung der Organiſation Eſcherich,
Telegrammadreſſe Orgeſch, wurden Richtlinien feſtgelegt, nach
denen die geſamte Organiſation der Regierung unter-
ſtellt wird. Orgeſch ſei nach der Erklärung einer Regierungs-
ſtelle eine „legale Organiſation“. Der Aufruf der Orgeſch erfolge
durch Eſcherich im Benehmen mit der Regierung, die gleichzeitig
den Ausnahmezuſtand erklärt. Die Orgeſch ſei den mili-
täriſchen Oberbefehlsha.bern unterſtellt, ſolange dieſe
auf den Satzungen der Orgeſch ſtehen. Die Mittel, die für die
Orgeſch erforderlich ſeien, werden nach Aufruf von Orgeſch vom
Staat, und zwar von den Landesfinanzämtern an-
gewieſen. Es folgen dann weiter Angaben über die lokale, provin
zielle und Landesgliederung der Organiſation.

Waffenlager der Offiziere!
Berlin, 5. Auguſt. Wie der Vorwärts meldet, iſt in Jüter-

bog ein großes Waffenlager, das aus Maſchinenge-
wehren, Gewehren und Munitionsvorräten beſteht,
entbeckt worden. Es ſoll, dem Blatte zufolge, von deutſchen
Offizieren angelegt worden ſein, die ſich jetzt in ruſſiſchen
Dienſten befinden.

Daß die Offiziere ihr Waffenlager für ihre reaktionären Zweck
in Deutſchland angelegt haben, iſt nicht zu bezweifeln.

Die Entente droht!
Sie verbittet ſich die Transportunterſuchungen.

Berlin, 4. Auguſt. Die franzöſiſche Regierung hat gegen die
fortgeſetzten Anhaltungen und Durchſuchungen der Transporte für
die Abſtimmungsgebiete durch die deutſchen Eiſenbahner Vor-
ſtellungen in Berlin erhoben. Sie kündigt ſcharfe Gegenmaß-
nahmen an, falls noch einmal eine derartige „Eigenmächtigkeit der
deutſchen Eiſenbahner“ gemeldet werde, und weiſt darauf hin, daß
die deutſchen Eiſenbahner ſich der bewußten Verletzung des Ver
ſailler Vertrages ſchuldig machten.

Das iſt nicht wahr! Die Entente hat kein Recht, Truppen und
Munition für Polen durch Deutſchland zu transportieren. Die
deutſche Arbeiterklaſſe muß auf jeden Fall die Unterſtützung
Polens verhindern

„Reichswehrkammer“Spiele.

u

kunft nicht mehr auf die Erwerbsloſennnterſtützung angerechnet.
(Beifall links) Den Kurz arbeitern wird dadurch ent
gegengekommen, daß die Anrechnung ihres Lohnes von 70 auf 60
und in manchen Fällen auf 50 Prozent herabgeſetzt wird. (Beifall.)
Auch die Arbeiter müſſen beihelfen die Arbeitsloſigkeit zu be-

Das Reichewehrminiſterium hat bekanntlich vor längerer Zeit
verſucht, ſich den Anſchein zu geben, als ob es ſich den Forderungen
der Zeit durch Errichtung von „Soldatenräten“ anzupaſſen ge-
denkt. Es hat eine ſogenannte „Reichswehrkammer“
cingerichtet, die ſelbſtverſtändlich keinerlei Bedeutung hat und in

kämpfen durch Unterlaſſung jedes überflüſſigen Streiks. Das
Beiſpiel der Ueberſtundenarbeit der Bergleute könnte auch bei
anderen Kategorien Nachahmung finden, z. B. im Verkehrs

Wir befinden uns in einer wirtſchaftlichen Kriſis
Mit allſeitig

(Beifall.)

gewerbe. befin uns i
trodem haben wir ſoziale Fortſchritte gemacht.
Arbeit werden wir über die Kriſis hinwegkominen.

Uberall durchſchaut wurde und infolgedeſſen der Reich wehrk mmer

ihrer Zuſammenſetzung ein durchaus reaktionäres Jn-
ſtrument iſt und lediglich dazu dienen ſoll, auch nach außen hin
den Militariſten Deckung für ihre konterrevolutionären Pläne zu
geben. Obwohl dieſes Manöver ſelbſt von der bürgerlichen Preſſe
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dem das Reichswehrminiſterium, die on itniecng dieſer
vorzunehmen. Sie ſoll in dieſen Tagen ſtattfi Die Mi
alieder der „Reichswehrkammer“ werden zu dieſem Zweck zuſammenernſen werden, gleichzeitig auch, um ſid kennenzulernen. Spätg
oll dieſer Kammer das neue Reichswehrgeſetz zur Beratung vor

gelegt werden.
Wenn die Militariſten an dieſer Spielerei ihre Freude habe

ſo muß die Arbeiterſchaft darauf hinweiſen, daß der Söldnen,
milttarismus die ganze Kultur bedroht und durch ſolche „Kammet,
ſpiele“ von ſeiner Gemeingefährlichkeit nichts verliert.

Der tägliche Schwindel über die „Note Armee
Der heutige Schwindel ſieht ſo aus:
„Scharfſchießen der Roten Armee.“ Der Anhalter Kurier i

Bernburg veröffentlicht die Mitteilung: Am vorigen Sonn
wurde bei Harzgerode das Terrain abgeſperrt, weil ein
S Harfſchießen geübt wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß a
ſich um die aus den Tagen des Kapp-Putſches n beſtehende, in,
zwiſchen aber zur Roten Kompagnie umgewandelte Ort
wehr handele, die ein von der Gemeindebehörde bekannt
gegebenes Scharfſchießen abhalte.

Allgemeine Empörung über die „RotenPutſchExerzitien“.
Selbſtverſtändlich W jeder echt deutſche Spießbürger den

Schwindel. Das iſt doch die Hauptſache!
Der Schwindel für morgen wird erſt heute nachmi ttag

erfunden

Re Betriebsräte Organiſation.

Richtlinien für die l der Betriebsrzte
und den Aufbau einer Betriebsräte Organiſation.

(Vereinbarungen der Berliner Gewerkſchaftz,
kommiſſion mit den Betriebsrätezentralen)
Die Zuſammenfaſſung aller Betriebsräte und Obleute (Ar

beiter- und Angeſtelltenräte) erfolgt auf der Grundlage der Jn-
duſtriegrubppen, wobei nicht der Bruf, ſondern der Bedrieh
für die Zugehörigkeit zur Gruppe ausſchlaggebend iſt.

Unbeſchadet deſſen haben die Gewerkſchaften nicht nur das Reqht,
ſondern die Pflicht, zur Erledigung von Berufs und Bildung
fragen ihre Betriebsräte zuſammenzuberufen. Die Zuſammen
faſſung aller Betriebsräte erfolgt durch die Arbeiter und An,
geſtelltengewerkſchaften gemeinſam mit den Betriebsrätezentralen
(Münzſtraße 24 und Jn den Zelten) nach folgenden

Jnduſtriegruppen:
1. Bank und Handelsgewerbe, 2. Baugewerbe, Steinindufri,

3. Bekleidung und Textilinduſtrie, 4. Chemiſche Jnduſtrie,
5. Freie Berufe, 6. Graphiſches Gewerbe und Papierinduftrie,
7. Holzinduſtrie, 8. Landwirtſchaft und Gärtnerei, 9. Lebens- un
Genußmittelinduſtrie, 10. Lederinduſtrie, 11. Metallindufſtrie,
12. Staatliche und kommunale Behörden und Jnſtitute, 13. Ven
kehr, 14. Bergbau, Salinen, Hütten, Torfgräbereien, 15. Sozial
verſicherung.

Zu dieſem Zweck wird ein proviſoriſches Sekretartetgeſchaffen. Die Hauptproduktion des Betriebes entſcheidet über
die Zugehörigkeit zu einer Jnduſtriegruppe bzw. Verkehrsgruype,
Hat ein Betrieb mehrere Produktionsarten, ſo iſt, wie ſchon er
wähnt, der ausſchlaggebende Produktionszweig des Betriebes für
die Zuteilung zur Gruppe maßgebend. Entſtehen über die Zu
teilung zu einer Jnduſtriegruppe Zweifel, ſo ſoll nach der in der
Anlage gegebenen Einteilung verfahren werden.

Organe der Betriebsräte.
Die in den Jnduſtriegruppen zuſammengefaßten Betriebsräte

wählen die Delegierten zur Generalverſammlung. Die Delegierten
müſſen mindeſtens 1 Jahr gewerkſchaftliche Schulung
haben. Ausnahmen ſind nur mit Zuſtimmung der Vollverſamm-
lun z der Jnduſtriegruppe zuläſſig.

Die Anzahl der auf die einzelnen Jnduſtriegruppen entfallenden
Delegierten ergibt ſich aus der Anzahl der in der Hauptgruxte.
beſchäftigten Arbeiter, Angeſtellten und Arbeiterinnen. Auf ſe

Beſchäftigte entfällt ein Delegierter.
An der Generalverſammlung nehmen teil: a) die Dele

gierten, b) die Betriebsrätezentrale.
Die Betriebsrätezentrale.

Zur Ausführung ihrer Beſchlüſſe und zur Leitung der Organi
ſation der Berliner Betriebsräte beſtätigt die Generalverſammlung
die Zentrale nach den Vorſchlägen der Jnduſtriegruppen. Die Jn-
duſtriegruppen ſchlagen die Mitglieder der Zentrale nach folgendem
Schlüſſel vor:

Bank und Handelsgewerbe 2 Mitglieder der Zentrale, Bau
gewerbe, Steininduſtrie 2,
Chemiſche Induſtrie 2, Freie Berufe 1. Graphiſches Gewerbe und
Vapierinduſtrie 3, Holzinduſtrie 3, Landwirtſchaft und Gärtner
Lebens und Genußmittelinduſtrie 3, Lederinduſtrie 2, Metal-
induſtrie 5, Stagatliche und kommunale Behörden und Jnſtitute 3
Verkehr 4, Bergbau, Hütten, Salinen, Torfgräbereien 1, Sozial-
per erung 1. Jnsgeſamt: 36 Mitglieder der Zen-
rale.Die Anzahl der Delegierten zur Generalverſammlung

wird erſt nach der Feſtſetzung der Grundzahl der Beſchäftigten, die
auf jeden Delegierten entfällt, beſtimmt.

Die Zentrale wählt aus ihrer Mitte einen geſchäftsgus-
führenden Ausſchuß aus 13 Perſonen einſchließlich der
Sekretäre. 4

Zur Betriebsrätezentrale gehören ferner: a) Sekretäre (Zahl
noch unbeſtimmt), b) 5 Mitglieder der Ortsausſchüſſe der Arbeiter
und Angeſtelltengewerkſchaften.

Sekretäre.
Zum Zweck der Ausführung der Beſchlüſſe der Generalverſamm

lung und Erledigung der Arbeiten wählt die Generalverſammlung
der Betriebsräte beſoldete Sekretäre.

Hauptgruppen.
Die Betriebsräte. Obleute, Arbeiter und Angeſtelltenräte einer

Induſtrie bzw. Verkehrsgruppe bilden die Vollverſammlung
der Hauptgruppen. Die Vollverſammlung einer jeden
Hauptgruppre wählt aus ihrer Mitte den geſchäftsführenden Aus-
ſchuß der Hauptgruppe. Sie entſcheidet über die Stärke des Aus
ſchuſſes. Jſt zur Erledigung der Geſchäfte und Ausführung der
Beſchlüſſe des Hauptausſchuſſes eine beſoldete Kraft not
wendig, ſo entſcheidet darüber der Hauptausſchuß in Gemeinſchaft
mit den in der Jnduſtriegruppe vertretenen Gewerkſchaften. Jn
dem zu wählenden geſchäftsführenden Ausſchuß muß der von der
führenden Organiſation der Jnduſtriegruppe zur Verfügung ge
ſtellte Angeſtellte mit Sitz und Stimme vertreten ſein.

Untergruppen.
Für diejenigen Hauptinduſtrie- bzw. Verkehrsgruppen, die in

folg ihrer Stärke die Betriebsräte nicht in einer Vollverſammlung
faſſen können, werden Untergruppenmit Untergruppen-

ausſchüſſen gebildet. eWahl der Organe.
Die Wahl der Organe der Räteorganiſation wird nach den

Grundſätzen der Verhältniswahl vorgenommen. Die
wählten können jederzeit abberufen werden.

AAufgaben.
Die Aufſtellung von wirtſchaftlichen Richtlinien und Vorberel

tung von wirtſchaftspolitiſchen Aktionen, die ſich aus dem Auf
gabenkreis der Betriebsräte ergeben und nicht die Finanzierung
der Gewerkſchaften erfordern, iſt Aufgabe der Zentrale der Be
triebsräte. Endgültige Entſcheidung trifft die Generalverſamm
lung der Betriebsräte. t

Finanzweſen.
Die Koſten werden von den Ortsausſchüſſen des All-

gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes under Afagemeinſam getragen und durch Umlage von
nicht die geringſte Aufmerkſamkeit begegnete, verſucht jetzt trotz den beteiligten Gewerkſchaften eingezogen. Die Feſtſetzung der

Bekleidungs und Textilinduſtrie

Nr.

Di
ben die

jerung
decklenbu:

ir folgen
Wie ber

zit W St
jolksparte
hlimmzett
zzialiſtiſcd

bürg
ratiſchen

einſam
chen Abg

reeorwar
M i t a I t
Die US

lauben n
rechtsſ

aben die
dandarbei
eworfen
des Jnner

ner ſt

n
aft.t We

ie Minde
doalition
Die drei
Wirtſchaft
Demokrats
on 31 S

Mandate
Die Rec

an die U
mit ihnen
wiſſen, ob
rung teiln

d Recht
mußte die
daß dann
Regierung
ein Schein
liſten bere
Regierung

Die US
Regierung
ment bei
lehnten d
brüsk ab,
Fall brin
Einer der
nahezu all
zu bringe
für ein J
größer, zu

und nur
Zeitpunkte
durch, das
Regierung

In gen
dahin übe
gliedern i

erdings
der Bildut
überſtande
von ihrer
ihnen auck
herum de
regierung
Rechte un
ſitzung je
beſchloſſen
nehmen K
links zu

Es gela
in dieſem
zutreten
Stimme
Nebereinkr
Vorſchläge
tionsregie
bürgerlich
gegen d
ſozialiſten
zu beſinne

nſere.
Beziehung
Flügel i
Ninderhe:
Vourgeoiſ
ſchwerer
ſtinenzvol
möglichkei
teien die
Vourgeoiſ
Teile der



ete Feuch

nur bis
rf hier

iginal
i Ver
iginal
n, die
s, der
einem
Reichs
geführt
r dann
len in

30

W 5

ich

J

rie

zöhe der Koſten erfolgt durch die Gewerkſchaften rundines Etats, welcher von den örtlichen Becker auf
uſtellen iſt. Die durch den Etat ausgeworfenen
helder ſind in Vierteljahrsraten dem Kaſſierer der
dentrale im voraus zu überweiſen.
n Zahtungen werden von den örtlichen Betriebsrätezentralen

geleiſtet.
Die Generalverſammlung der Betriebsräte und die Ortsaus-
chüſſe des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und der
rtskartelle der Afa wählen zu gleichen Teilen eine Reviſions-

zmiſſigr welche vierteljährlich beiden Körperſchaften über die
Kaſſenführung Bericht erſtattet.

Jittau.
Der Generalſtreik iſt noch nicht abgebrochen, obwohl ſich eine

Mehrheit gegen Fortſetzung des Streiks entſchieden hat. Die
Hauptpunkte der Forderungen der Arbeiterſchaft ſind jetzt: Abzug
der Reichswehr und Aufhebung des Velagerungszuſtandes. Aus
den vorliegenden Meldungen iſt folgendes zu entnehmen
Zittau, 4. Auguſt. Bei der am Mittwoch früh in allen Be

ben des Zittauer Bezirks abgehaltenen Urabſtim-
mung wurden bis 1 Uhr mittags 5854 Stimmen für und 7697

egen den Streik abgegeben. Nach dem Geſamtergebnis müßteſie Arbeit Donnerstag früh wieder aufgenommen werden, da
jedoch die Arbeiterſchaft der Stadt überwiegend für den Streik
geſtimmt hat, iſt dies un wahrſcheinlich. Die organiſierte Arbeiter
(haft will erſt die Nachmittagsverhandlungen abwarten, in denen
ſolgende vier Forderungen aufgeſtellt werden ſollen:

1. Alle Verhafteten freizulaſſen. 2. Die Reichswehr heute abend
ron Zittau abzubefördern. 3. Die Sicherheitswehr in die Kaſernen
zurüczuverweiſen. 4. Aufhebung des Belagerungszuſtandes. Sollte
keine Einigung erzielt werden, wird der Generalſtreik fortgeſetzt
werden.

Wie es kam! Nach zuverläſſigen Nachrichten aus Zittau ſcheinen
hinter den Vorgängen, die zum Generalſtreik und zur Verhängung
des Belagerungszuſtandes geführt haben, unverantwortliche Ele-
mente zu ſtehen, die der Spitzel zunft entſtammen. Die Vor
gänge haben abſolut keinen politiſchen Hintergrund; nur Narren
fönnen des Glaubens ſein, daß ſich von Zittau aus eine Regierung
ſtürzen oder gar die Räterevublik proklamieren laſſe. Die Ver
hängung des Belagerungszuſtandes durch die ſächſiſche Regierung
erweiſt ſich als eine höchſt blödſinnige Maßnahme, zumal ſie ihn
nicht nur über Zittau, ſondern auch über Löbau verhängt hat, wo
abſolut nichts geſchehen war. Zuguterletzt iſt gegen Zittau ein
halbes Regiment Reichswehr in Bewegung geſetzt worden, das jetzt
Zittau terroriſiert. Es ift immer wieder darauf hinzuweiſen, daß

die Bewegung nur zur Herabſetzung der wucheriſchen Lebens-
mittelpreiſe eingeleitet worden iſt und daß nur die mörderiſche
Schießerei der Soldaten ſie über dies Ziel hinaustrieb. Hoffent
lich hat nun die Arbeiterklaſſe die Kraft, den Militarismus wieder
aus der Stadt hinauszutreiben.

Verbrecheriſcher Lieferſtreik der Bauern.
Frankfurt a. M., 5. Auguſt. Wie mitgeteilt wird, haben die

Vanern der Pfalz, des Saarlandes und Rhein-
deſſens beſchloſſen, keinerlei Brotgetreide abzu
liefern, bis der Getreidepreiszuſchlag für das beſette
Gehiet feſtgeſetzt ſei.

Keine Erhöhung der Brotration.
Die Mitteilung, daß eine Erhöhung der Brotration beſchloſſen

ſei, entſpricht wie uns aus Berlin gemeldet wird nicht den
M Tatſachen.

Wie ſich die Liebesgaben kapitaliſieren.
Die Liebesgaben an die Großagrarier und die hohen Preiſe der

Agrarprodukte ſchanzen den Junkern üngeheure Vermögen zu.
Man verfolge die Verkaufsanzeigen, mit denen heute Güter zum
Kauf angeboten werden und wird die Folgen der hohen Getreide
preiſe deutlich erkennen. Einige Beiſpiele:

Rittergüter i. M. 1100 Mrg. Weizb., Fordg. 2 000 000 M. 1300
Mrg. Weizb., Fordg. 3 100 000 M. 1400 Mrg. Weizb., Fordg.
3600 000 M. 1700 Mrg., davon 1200 See, 500 prima Weizb.,
ſchloßart. Herrenhaus, 22 Zimm. direkt a. d. Oſtſee, eig. Badeanſt.,
elektr. Licht, Zentrh., W.-C., Jagd u. Fiſcherei, Fordg. 1800 000 M.

1800 Mrg. bei 1 Millionen Auszahl. zu verk. 2000 Mrg. m.
Waſſer, ca. 1 D-Zugſtunde v. Berlin, pr. Jnv., Geb. u. Ernte.
2—3 Millionen, weiſe nach gegen 2 Proz. Prov.

Aus der „Republik“ Deutſchland.
Der Vortwwärts ſchreibt energiſch:
Täglich gehen bei uns Zuſchriften ein, in denen ſich Parteigenoſſen

und Republikaner darüber beklagen, daß ihnen auch jetzt noch
Verwundeten abzeichen uſw. „im Namen ſeiner Majeſtät“ von einer
Königlichen Behörde“ überreicht werden. Folgende Abſchrift wird

uns heute übermittelt:
Beſitz-Zenugnis.

Jm Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt dem
Grenadier F. K., geboren den 19. Januar 1893, für einmalige
Der Nandung das ſchwarze Abzeichen für Verwundete verliehen
worden.

Gumbinnen, den
Stempel. Kgl. Bezirkskommando.Kal. Pr. Bezirkskommando gez. (unleſerkich)

Gumbinnen. Oberſtleuin. u. Bezirkskommandeur.
Vor einigen Tagen veröffentlichte dasſelbe Blatt eine Zuſchrift:

Eiſerne Kreuze und kein Ende:
Als Mitarbeiter bei einer hieſigen Abwicklungsſtelle habe ich

Gelegenheit, den widerlichen Schriftwechſel in dieſer Angelegen-
heit zu leſen. 1678 Geſuche um nachträgliche Verleihung dieſes
vollſtändig entwerteten Behanges liegen nur bei dieſer einen, von
ſo vielen, Abwicklungsſtelle vor.
Die EK. erfordern viele Rückfragen uſw., im Mittel zirka 5

bis 7, alſo ſind 1673 X 5 8365 Vorgänge daraus entſtanden.
Erledigt werden bei der wunderbaren Organiſation genannter
Stellen, pro Tag und Angeſtellten, zirka 4 Vorgänge. Gehalts-
durchſchnitt zirka 40 Mk. pro Tag. Ein Vorgang koſtet 10 Mk.
x 8365 83 650 Mk. dazu kommen noch alle möglichen anderen

Unkoſten, die Koſten der EK. ſelbſt uſw. Hier kann der Arbeiter
ſehen, für was ſeine Steuern verpulvert werden.
Wer bekommt nun das EK.? Jeder, der darum ſchreibt! Es
iſt ja jedem bekannt, der im Felde war, wie dort die Verteilung
vor ſich ging. Wer es verdient hatte, bekam ſelten das EK., aber
deſto mehr wurde es an Schinarotzer und Speichellecker ausgegeben.
Alſo der Feldvorgeſetzte muß heute, wie damals, die Würdigfkeit
beſtätigen. Dieſe Beſtätigung erfolgt bei 100 Anfragen prompt
100mal, denn allein durch das Betteln um das EK. hat doch ſchon
der Mann allein ſeine Würdigkeit bewieſen Viele Männer
von Charakter tragen dies „Ehrenzeichen“ ſchon lange nicht mehr,
ſondern überlaſſen dies den Kriechern.

Es wird höchſte Zeit, daß Schluß mit dieſem Unfug gemicht
wird.“

Ganz recht! ſagen wir dazu. Aber mit Verlaub dieſer Unfug iſt z echt e mit der Regierung Fehrenbach wieder ouf-
getaucht, ſondern hat ſchon unter den Regierungen angedauect,
denen die Rechtsſozialiſten Scheid. nann, Bauer und Müller vor-
ſtanden. Jhre Energie hat nicht ausgereicht, den Unfug zu be-
enden. Schade für den Vorwärts.

Der Steuerabzug.
Endlich veröffentlicht die Regierung die geſetzlichen Beſtimmungenüber den re die bereits am 1. Auguſt in Kraft

traten und ſich als ung usführbar erwieſen haben. Wegen
Raummangel können wir ſie erſt morgen veröffentlichen.

Um die Sechsſtundenſchicht.
Der Jnternationale Bergarbeiterkongreß in Genf

ſetzte am Mittwoch die Verhandlungen über die Sech s ſtunden-
ſchicht und den internationalen Kobkenrat der Ar-
beiterklaſſe fort. H ue hate ſich energiſch für die Secbsſtundenſchicht
eingeſetzt. Bartauil gab für die Franzoſen die Erklärung ab,
die Franzoſen könnten den Sechsſtundentag nicht anerkennen, da
der Weltbedarf an Kohle mit dem Sechsſtundentag heute nicht ge
deckt werden könnte. Die Franzoſen ſeien zur Feſtſetzung eines
Maximalarbeitstages von 8 Stunden gekommen, den man dann in
den einzelnen Ländern je nach Deckung des Weltbedarfs herabſetzen
könne. Ein e n gliſcher Arbeitervertreter erklärte ſich indeſſen
namens der engliſchen Delegation dagegen. Die deutſchen Vor-
ſchläge auf Einführung eines internationalen Kohlenrates und
des Sechsſtundentages ſeien ſo feſt umſchrieben, daß ſie beſonders
behandelt werden müßten. Jn dieſem Sinne beſchloß auch der
Kongreß. Da die deutſche und engliſche Delegation dafür ſind,
dürften die deutſchen Vorſchläge zum Beſchluß erhoben werden. Die

uußfaſſung ſoll heute, Donnerstag, erfolgen.
7

Die ſozialpatriotiſche 2. Jnternätivnale hat auf ihrem Genfer
Kongreß geſtern Proteſte gegen Kinderelend, gegen Bedrohung
Oeſterreichs durch Ungarn und ſonſtiges Allerlei behandelt. Be
merkenswertes iſt nicht zu berichten.

Klaſſenjuſtiz in jeder Geldſackrepublik!
Neuyork, 3. Auguſt. Nach beinahe dreimonatiger Dauer iſt

der gegen 20 Mitglieder der amerikaniſchen kommuniſtiſchen Ar
beiterpartei geführte Prozeß beendet worden. William Broß
Lloyd aus Chicago, der rote Millionär und ſeine Gefährten,
wurden chul dig befunden an der „Verſchwörung gegen die Re
gierung“ teilgenommen zu haben. Das Urteil gegen Lloyd lautete
r f Jahre Gefängnisſtrafe und 3000 Dollar Geld-

ie kapitaliſtiſche Herrſchaft hat gerade in den „freieſten demo
kratiſchen Volksrepubliken“ die brutalſte Klaſſenjuſtiz. Amerika
wetteifert tapfer mit der de ut ſchen kapitaliſtiſchen Republik.

Notizen.
Aus Oſtpreußen. Königsberg, 4. Auguſt. Nach Mitteilungen

von zuſtändiger Stelle herrſcht an der oſtpreußiſchen Grenze Ruhe.
Außer den bereits gemeldeten 2000 Mann polniſcher Truppen ſind
bisher keine weiteren auf deutſches Gebiet übergetreten. Jn Soldau
ſind 2000 Flüchtlinge aus Warſchau eingetroffen. Sie
ſind ſtark ruhrverſeucht und bilden infolgedeſſen eine Gefahr
für das Reich. Es ſind Vorkehrungen getroffen, um weiteren Zu
ſtrom zu vermeiden. Bei Neidenburg iſt die Grenze abgeſperrt.
Reichswehr iſt in Oſtpreußen keine. Die Sicherheitspolizei allein
verſieht den Grenzdienſt. Die alliierten Truppen ſind fämtlich in
Allenſtein zuſammengezogen.

Zum Verſtändnis des Exiſtenz-
minimums.

Von Dr. R. Kuczynſki,
Direktor des Statiſtiſchen Amts Berlin-Schöneberg.

Nach den Berechnungen, die ich allmongtlich durch die Finanz-
politiſche Korreſpondenz bekanntgebe, koſtete das wöchentliche
Exiſtenzminimum in Groß-Berlin:

Februar Juni 1914 Februar Juni 1920

hepaar EhepaarAusgaben Mann Ehepaar mit Mann Ehepaar mit 2
ndern KindernMk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Ernährung 3380 6,30 9,80 60 94 134Wohnung 5,50 5,50 65,50 9 9 9Heizung, Beleuchtung 1,85 1,85 1,88 290 20 20

Bekleidung 2,50 4,15 5,85 41 68 96Sonſtiges 3,35 4,45 5,75 32 48 64
Zuſammen 162 259 323Auf den Arbeitstag umgerechnet betrug der notwendige Mindeſt-

verdienſt für einen alleinſtehenden Mann im Februar Juni 1914:
2,80 Mk., im Februar Juni 1920: 27 Mk., für ein kinderloſes Ehe
paar 3,70 Mk. bzw. 40 Mk., für ein Ehepaar mit zwei Kindern von
ſechs bis zehn Jahren 4,80 Mk. bzw. 54 Mk. Auf das Jahr um-
gerechnet betrug das Exiſtenzminimum für den alleinſtehenden
Mann 870 Mk. bzw. 8450 Mk., für ein kinderloſes Ehepaar 1160 Mk.
bzw. 12 450 Mk., für ein Ehepaar mit zwei Kindern 1500 Mk. bzw.
16 850 Mk. Die Koſten des Exiſtenzminimums ſind damit ge
ſtiegen: für den alleinſtehenden Mann auf das 9,7fache, für ein
kinderloſes Ehepaar auf das 10,7fache, für ein Ehepaar mit zwei
Kindern auf das 11,2fache.

Berechnungen des Exiſtenzminimums ſind bei uns ſo neu, daß
ihr Sinn noch vielfach mißverſtanden wird. Nur ſo erklärt es ſich
auch, daß mir mitunter vorgehalten wird, meine Zahlen könnten
ſchon deshalb nicht ſtimmen, weil 1. ſehr viele Menſchen mit einem
geringeren Einkommen leben und 2. der Anteil, der in meinen Be-
rechnungen auf die Ernährung entfällt, viel kleiner iſt als die
meiſten Haushaltungsbücher nachweiſen.

1. Was den erſten Einwand anbetrifft, ſo darf ich hier vielleicht
zunächſt wiederholen, was ich bei Beſprechung des Exiſtenzmini-
mums im Mai (370 Mk. für die Woche) in der Voſſiſchen Zeitung
(Nr. 283 vom 6. Juni) geſagt habe:

„Kann man mit einem geringeren Verdienſt als den Koſten des
Exiſtenzminimums auskommen? Man kann es, wenn man ent-
weder noch aus früheren Zeiten hinreichend Kleidungsſtücke und
Hausrat beſitzt, ſo daß man koſtſpielige Neuanſchaffungen aufzu-
ſchieben in der Lage iſt, oder wenn man auf eine auskömmliche Er-
nährung verzichtet, oder endlich, wenn man in bezug auf Kleidung
uſw. hinter der Norm zurückbleibt, die bisher bei Proletariern
üblich war. Und ſelbſtverſtändlich gab es auch ſchon vor dem Kriege
Familien, die weniger als das Exiſtenzminimum hatten, denn
manches Ehepaar mit zwei Kindern hatte damals in Groß-Berlin
weniger als 1500 Mk. Jahreseinkommen. Der gewaltige Unter-
ſchied aber iſt, daß vor dem Kriege nur ein kleiner Bruckhteil der
Bevölkerung das Exiſtenzminimum nicht erreichte, während es
heute der großen Maſſe verſagt bleibt. Denn ſicherlich verfügen
heute noch nicht zehn Prozent der Groß Berliner Familien über ein
Jahreseinkommen von mehr als 19 000 Mk. Dieſe Tatſache iſt der
deutlichſte Beweis für unſere gräßliche Verarmung, die durch die
dauernde Steigerung der Gehälter und Löhne und durch die fieber-
hafte Tätigkeit der Notenpreſſe wohl verſchleiert, aber nicht behoben
werden kann.“

Wir haben eben nicht genug Nahrungsmittel und Kleidungsſtücke,
um der Geſamtbevölkerung das Exiſtenzminimum zu gewähren.
Das darf doch aber nicht dazu verleiten, das Exiſtenzminimum
niedriger anzuſetzen. Denn ſonſt käme man ja dazu, es je nach dem
Warenangebot von Ort zu Ort und von Monat zu Monat ver-
ſchieden zu bemeſſen. Und man müßte letzten Endes in den Städten,
wo die Bevölkerung nicht entweder buchſtäblich verhungert und er-
friert oder im Ueberfluſſe lebt, die Koſten des Exiſtenzminimums
dem üblichen Arbeitsverdienſt gleichſetzen.

Schließlich darf man auch nicht glauben, daß alle Familien, deren
Einkommen hinter den ſtatiſtiſchen Koſten des Exiſtenzminimums
zurückbleibt, darben müſſen. Einmal haben viele Menſchen infolge
mehrjähriger Unterernährung an Gewicht verloren und brauchen
nunmehr weniger Nahrung als normal ſchwere Menſchen. Manche
Leute haben auch Gelegenheit, billigere Nahrungsmittel von länd

desweiſt doch nie und nimmer, daß eine richtige Berechnun
Exiſtenzminimums einen größeren Anteil für den Mindeſtbedarf
an Ernährung ausweiſen müßte. Es zeigt vielmehr nur was
jedem Sachkenner auch ohnedem geläufig war daß vor dem
Kriege die Mehrausgaben für Ernährung beſonders hoch waren,
und daß jetzt die Einſchränkungen bei der Ernährung geringer ſind
als bei den meiſten übrigen Bedürfniſſen. Wenn zum Beiſpiel
ſechs Schöneberger Arbeſterfamilien, deren Verpflegung im Früh-
jahr 1913 ich in dem ſoeben erſchienenen zweiten Juliheft des „Ge-
treuen Eckart“ dargeſtellt habe, vor ſieben Jahren nicht ein Drittel,
ſondern vielleicht die Hälfte ihrer Geſamtausgaben auf ihre Er-
nährung verwendeten, wenn ſie für ihre Ernährung faſt 2mol
ſoviel ausgaben wie den Koſten des Exiſtenzminimums entſprach,
für alle übrigen Bedikrfniſſe aber durchſchnittlich nur vielleicht
1 mal ſoviel, ſo erhärtet das bloß die durch zahlreiche andere Be
obachtungen gewonnene Erkenntnis, daß die Schöneberger Arbeiter-
ſfamilien vor dem Kriege auf eine reichliche und mannigfaltige Er-
nährung großen Wert legten, für Wohnung aber nur das unum-
gänglich Notwendige aufbrachten und zum Beiſpiel auch in ihren
Ausgaben für Bekleidung nicht weſentlich über das Exiſtenzmini-
mum hinausgiygen. Wenn anderſeits die meiſten Groß- Berliner
Arbeiterfamilien jetzt nicht zwei Fünftel, ſondern immer noch viel-
leicht die Hälfte oder mehr für ihre Ernährung ausgeben, ſo liegt
das einfach daran, daß die meiſten Eltern ihre Kinder lieber barfuß
laufen als hungern laſſen.

Selbſtverſtändlich wird man noch feinere Maßſtäbe für die Be
rechnung des Exiſtenzminimums finden können als die von mir
angewandten. Aber man hüte ſich davor durch eine Verwäſſerung
des Begriffs des Exiſtenzminimums Angleichungen an die jeweilige
Marktlage oder die wechſelnden Neigungen der Verbraucher zu
ſuchen. Denn damit ginge nicht nur die theoretiſche Grundlage,
ſondern auch die für die Praxis unentbehrliche Vergleichbarkeit
mit Vergangenheit und Zukunft verloren.

Weltwirtſchaftliches.
Die Verſorgung mit Wolle. England hat ſeine beherrſchende

Stellung als Land des Wollhandels bereits wieder erlangt. Während
ſeinen Märkten im erſten Halbjahr 1913 289300 Ballen ausländiſche
Wolle zugeführt wurden, umfaßten die Zufuhren im erſten Halbjahr 1920
231 233 Ballen. Davon wurden wieder ausgeführt 78 715 Ballen.
Die Zufuhren kamen hauptſächlich aus Auſtralien, geringere Mengen
lieferten Südafrika, Argentinien und Jndien. Von England bezog
Frankreich im erſten Halbjahr 1920 70 Millionen engliſche PfundRohwolle, Belgien 38, Amerika 26 und Deutſchland 11,2 Millionen
engliſche Pfund.

Amerikaniſche Weizenpreiſe. Die amerikaniſche Weizenernte wird
pung ſein, als die bisherigen Schätzungen erkennen ließen. Jn-
olgedeſſen ſind die Preiſe gefallen. Während am 20. Juli

Weizen per Dezember in Chicago 2,57 Dollar per Buſhel koſtete,
koſtete er am 27. Juli nur noch 2,35 Dollar. Jn deutſchem Gelde
ſind das pro 1000 Kilo bei einem Kurſe von 41 Mk. pro Dollar
3540 Mk.

Aus der Partei.
Bezirksparteitag

der ASP. Südweſtdeutſchlands.
Am 1. Auguſt tagte im alten Rathausſfaale zu Frankfurt a. M.

der Bezirksparteitag der USP. Südweſtdeutſchlands. Die Partei-
organiſation in dieſem Bezirk iſt in erfreulichem Wachstum be
griffen. Die Mitgliederzahl ſtieg ſeit vorigem Herbſt um 10 000
auf 32000. Beſonders auf dem flachen Lande hat unſere Partei
feſten Fuß gefaßt. Jn einzelnen Kreiſen, wie z. B. in Ober-
weſterwald, beherrſcht ſie das Feld vollſtändig. Auch in
anderen Kreiſen, wie in Gießen und Wetzlar hat unſereOrganiſation die der Rechtsſozialiſften bedeutend überflügelt.
Ganz beſonders erfrenlich ſind die Fortſchritte in den dunkelſten
Gegenden des Organiſationsbereichs, in der Zentrumsdomäne
Fulda. Jm beſetzten Gebiet wurde die Organiſation ebenfalls
ausgebaut und einige Kreisorganiſationen nen gegründet, die gute
Fortſchritte machen.

Dieſe Fortſchritte traten beſonders bei den letzten Reichstags-wahlen in Erſcheinung. Die Zahl der von der USP. auf ihre
Liſte vereinigten Stimmen betrug in Heſſen-Naſſau bei der
Reichstagswahl am 6. Juni 132 000 gegen 42 000 Stimmen bei der
Nationalverſammlungswahl im Jahre 1919. Jm Freiſtaat Heſſenſtieg unſere Stimmenzahl in derſelben Zeit von 12 000 auf 72 000.
Die Bezirke Heſſen-Kaſſel und Waldeck machten ſich ſeit der letzten
Bezirkskonferenz ſelbſtändig und gründeten ein eigenes Partei-
blatt, die Heſſiſche Arbeiterzeitung in Kaſſel.

Die Bezirkskonferenz beſchloß in geheimer Abſtimmung nahezu
einſtimmig die Erhöhung des Monatsbetrags von 1 Mk. auf 2 Mk.
und 1 Mk. für weibliche Mitglieder. Ein Antrag zur Ausbildung
der Gemeindevertreter, Kurſe einzurichten, ihnen die
Sozialiſtiſche Gemeinde gratis zu liefern und in nächſter Zeit eine
Gemeindevertreterkonferenz abzuhalten, wurde der Bezirksleitung
zur weiteren Behandlung überwieſen. Beſchloſſen wurde ferner,
den Genoſſinnen Die Kämpferin obligatoriſch zu lie-
fern.

Ueber die gegenwärtige Lage und die Politik der USP.
referierte Genoſſe Diß mann. Er beſprach insbeſondere auch
die Frage des Anſchluſſes an die 3. Internationale und bat,
von einer Beſchlußfaſſung über die vorliegenden Anträge abzu-
ſehen und das Ergebnis der von der Partei nach Rußland ent-
ſandten Delegation abzuwarten. Jn dieſem Sinne wurde auch
beſchloſſen

Als ein Markſtein in der Geſchichte der Partei im Bezirk Süd-
weſtdeutſchland muß der Kauf eines Druckereiunterneh-
mens zur Herſtellung der Parteipreſſe, des Volksrechts, in
Frankfurt a. M. im eigenen Betriebe, bezeichnet werden.
Jn einer, der Tagung vorausgehenden Sitzung wurde die Grün-
dung einer Druckerei-Genoſſenſchaft beſchloſſen. Vom 1. September
an geht das ganze bisher im Privatbeſitz befindliche Unternehmen
in den Beſitz der Partei über.

Um der weiteren Ausbreitung der Partei in Zukunft die Wege
zu ehnen und ſie für die kommenden Aktionen noch ſchlagfertiger
zu geſtalten, ſoll die ganze Organiſation reorganiſiert und nach
Wirtſchaftsgebieten neu aufgebaut werden. Ein
weiterer Bezirksparteitag ſoll darüber endgültig beſchließen.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaftliches, Parteinachrichten und Anterhalkungs
blatt: Paul Hennig; für Halle und Sagalkreis: Werner Scholem; für Aus der
Provinz und Verſammlungsberichte Johann Janßen; für Anzeigen Fritz Krob
Verlag: Volksblatt G. m. d. H. Druck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckere
e. G. m. b. H., ſämklich in Halle.

Das Parteiſekretariat iſt nur geöffnet von 9--1 Ahr
vormittags und 4—-7 Ahr nachmittags. Wir bittep
alle Genoſſen, dieſe Geſchäftszeit zu beachten.

Das Parteiſekretariat.

Achtung! a Raukahrer! Se
Fahrrad Mäntel g5

lichen Verwandten oder aus Fabrikkantinen zu beziehen andere ge
nießen als Angeſtellte in Textilbetrieben Vorzugspreiſe für Stoffe
uſw. Endlich gibt es auch Einſchränkungen in den Ausgaben, die
nicht ohne weiteres körperliches oder ſeeliſches Unbehagen zur Folge
haben; hierbei gehört der Verzicht auf Steuerzahlen u. ä

2. Was den zweiten Einwand anbetrifft, ſo wird es in der Tat
wenige Groß- Berliner Arbeiterfamilien geben, die vor dem Kriege
nur 34 Prozent und in dieſem Frühjahr nur 41 Prozent ihrer Ge-
ſamtausgaben für Ernährung aufgewendet haben. Aber das be

*72
Fahrrad-Schläuche 25

von
in prima Qualität, grosse Posten eingetroffen.

Händler Vorzugspreise!
H. iecder, 35 r geingtt. 39
Nähe Kliniken, Bitte, genau auf Hausnummer 35 zu achten



Erklärung.
Warum iſt Schuhputz Nigrin mit Banderole trotz des höheren
Preiſes im Verbrauch billiger wie jede andere Kremefſ

Weil Nigrin wieder wie im Frieden reines Terpentinsl-Erzeugnis iſt, das keinen Tropfen Waſſer enthält und aus feinſten Wachſen hergeſtellt
iſt. Deshalb genügt ſchon eine Spur Nigrin, um das Leder hochglänzend, dauerhaft und waſſerdicht zu machen. Dadnurch ſparen Sie einerſeits an

Kreme, andererſeits halten Jhre Stiefel viel länger. Darum ſtellt ſich die teuerere Terpentinware im Verbrauch billiger.

Friedensware trägt ein Banderol. Zu haben in ſchwarz braun gelb ochsblutfarbig u. weiß (Reinigungskren),

vernnimw Aweiger er.

Halle und öugllreis.
S riat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.eng Woſine von 9 und 4--7 Udr.

Sonnaben Keiner h Fwloſſen. a

xeffentliche e Verſammlung

Kaltenmark.
d, den 7. Auguſt, abds. 8 Uhr,n r zur Grunen Tanne.

Referent: Genoſſe Kraußer.

Mitglieder Verſammlung.

Merkewitz.
Sonnabend, re abends 8 Uhr,

Der Vorſtand.2714

WeZenwaverhand der Zimmer.

a ſo Ka ErSonnabend, den 7. Auguſt, abends Uhr,
im Volkspark:

Versammèung.
Tagesordnung

1. Bericht der Verhandlungen am 23. Juli mit
dem Arbeitgeberverband.

2. Abrechnung der Streikleitung.
3. Abrechnung vom dritten Quartal.
4. Wahl eines Geſchäftsführers der Hahfſtelle

Halle (S.) und Umgegend.
2701 J. A. A. Arndt, 1. Vorſitzender.
Verband der Fabrikarbeiter.

Sonntag, den 8. Auguſt 1920, vorm. rfindet im Volks park (Kleiner Saal, unſere

General Versummlune
ſtatt.

Tagesordnung:
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht
3. Bericht der Delegierten vom Verbandstage

und Feſtſetzung des Lokalbeitrages.
3. Verſchiedenes.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es
Pflicht aller Mitglieder zu erſcheinen.

Laut Beſchluß der Funktionärſitzung wird die
Verſammlung pünktlich eröffnet.

Freie Ausſprache. W

euch genommen werden!

Annhbhüngige Sozinldemuolkrat. Purxtrei.

Fritz Kunert kommt!
Er ſpricht am Sonntag, den S. Anuguſt, vormittags 9 Uhr,

im Volkspark, Burgſtraße 27, über:
Der Reichstag für Ausnuhmegeſete gegen das ſchaffende Voll,

gegen Amneſtie für die Kümpfer der Revolution

W Freie Ausſprache.
Arbeiterinnen und Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Bürger!

heiligſten Rechte, die durch die Verfaſſung garantiert ſind, ſollen

Herans zur Verſamminng, niemand fehle!

Ah
Eröffnung Sonnabend, den
7. August, nachmittags 2Uhr.

Grosses
Nanoptilun
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S Magdeburger- Straße 66.
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2711 Die Ortsverwaltung.“
partelschriften u

An morgeanl

Leipziger Strasse

Nr. 88.

-2

2707

Der Tod und
die Liebe!

Groeses Drama aus zwei Welten.

Akte. 6 AkteIn den Hauptrollen:

Lotte Klinder Paul Otto
Vorführung: 4.40 6.50 S. 10 Uhr.

Lofichens Heiratf!
Lustspiel in 3 Akten mit

Lofte Klein
Vorfübrung: 9.00 G. 10 G. 90 WVhr.

s

I Besginn, 4 Vhr.
nnunnntnnnnnununnnen

9 R w S 2 2 e S 7 i

T Wochentags bis 5 Uhr nachmittags Kleine Preise bei vollem Programm.

Eintrittskarten haben nur am Tage er Lösung Gültigkeit.

3 Ane Promenade

Nr. Ha.

Grosse
enuy Porten-Wochel

CDCCEECIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Vom 6. bis 9. 8. (nur 4 Tage)

Die Faust des Riexen
I. und II. Teil (7 Akte)
in einer Vorstellung.

Vorführung: 4.00 6. 10 8.20.
Vom 10. bis 12. 8. (nur 3 Tage)

n Naskenfest des lebens!

Schauspiel in 4 Akten, sowie
Die Prinzessin von Feutrallen!

Lustspiel in 4 A

D

he V

Eine Verlängerung des wenn ist ander-

witiger Ver pflichtungen wegen unmöglich.

Reginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.
CCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII9

III

m

Theaten
2706

Apollo Anf. O Vhr,

Der Graf von luxenbin

Sonnabend zum 1. NMale:
„Hanni geht kamen

Vorverk. 9-1 u. 27 U S

Ah

z 2
Heute,

Donnerstag, den Augnachm. 4 bis 6 h r un
abends 7 bis 10 Uhr:

Konzert
vom Philharm. Orchester

unter Leitung des
Gasttkirigenten

Taumeister lin
aus Berlin undcd Ober-
musikmstr. Karl Steuer,

t0 Uhr abends:
Prachtſenerwerk
(bei gutem Wetter).

Fintritt: Nachm. Er-
wachsene 1 Mk., Kinder
0, 50 Mk. Abds. Erwaehs,
1,60 MK., Kinder 1 Mk.

bagthau un Von

Rich. Wagnerstr.
Freitag, den 6. Auguſt
nachmittags 3 und 7 Ühr:

prefsskaten

Eure

2722

Mergen, FreitagVolksparh äroder du.

hraftoport- u Arfteprerein Acgile

Mitglied des Arbeiter-Athleten-Bundes).

Sonntag, den 8. August, nachmittags
3 Ohr, in Wilsdorfs Gesellschaftshaus:

Merenügen.
2712 Der Vorstand.

meeMontag D. August, nahen 8s Uhr, n
im Mozartsanl:-

Fin Hausmusikabend zur Gitarre von

Peter 3arlan.
Gitarrevirtuos und Gitarrenmacher.

Stücke für Gitarre allein und Lieder.
Peter Harlans Hausmusikabende brachten überall

große Erfolge. 2718
Karten s, 4, 3, 2 Mk. bei Heinr. Hothan, Gr. Uhvichstr. 38.

Mitglieder des Hall. Lautencohors und Wandervögel
haben gegen Ausweis Preisermäßigung. wui

Werbt für das Voſiesbiatt,
Fransportgurte,
gebraucht, für Pantoffelfabrikation, ſowie auch

Lederklappen
van gebranchten Satteln n großen Mengen
Sterulioht, aller Warkt 11.

Ab Frettag!

erkauft preiswert
Telephon 1388.

krcteuttbrung

Das große und gewaltige
Detektiv-Abenteuer-Filmwerk:

„Der Aurier von lissabon!“

km Fim von bannenter Handlung vom Antano bis um Enge

In den Hauptrollen:
Heinrich Peer Curt Middeondorf.

Vorführung: 4.35 6.40 8.50 Uhr.

MWIIIIIIIIXk.CEIIIIIIIIIII
Deftektiv Findiql

Lustspiel in 2 Akten
mit Gerhard Dammann in der Hauptrolle 2719

Sonntag und Wochentagt kinlaß 3 Beginn 4 Uhr. letrie Vorstellung 0 V 15.
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r. 181. 31. Jahrgang.

Aus Mecklenburg.
Die Regierungsbildung in Mecklenburg-Schwerin

ben die Rechtsſozialiſten zu einer wüſten Hetze gegen die Un-
hhängigen ausgeſchlachtet, weil eine deutſchnationale Re-

Der Freiheit wird nun ausjerung zuſtande gekommen iſt.e a Pedlenburg ein Bericht über die Vorgänge geſchrieben, aus dem
weil ir folgende Darſtellung entnehmen
t, daß n vie berichtet, wurde vom Landtage zu Mecklenburg Schwerin
ende t 29 Stimmen ein Miniſterium aus Mitgliedern der Deutſchen

e Ort olkspartei und der Deutſchnationalen Partei gegen 88 weiße
ekann, immzettel gewählt. Jm alten Landtage ſtanden 32 rechts-

zialiſtiſchen Landtagsabgeordneten 82 bürgerliche gegenüber. Von
bürgerlichen Abgeordneten bekannten ſich 17 zur Demo-

ratiſchen Partei und mit dieſer bildeten die Rechtsſozialiſten
einſam die Regierung. Jm neuen Landtage ſtehen 883 bürger-

chen Abgeordneten 31 ſozialiſtiſche gegenüber. Eine Verſchiebung
z weiter inſofern eingetreten, als ſich unter den bürgerlichen
geordneten nur noch vier Demokraten befinden und daß unter

ſozialiſtiſchen Abgeordneten erſtmalig die USP. mit fünf
Nitgliedern in den Landtag eingezogen iſt.
Die USP. verdankte ihren Erfolg nicht, wie der Vorwärts

lauben machen will, einer wüſten Agitation, ſondern den Taten
rechtsſogialiſtiſch- demokratiſchen Regierung. Die Landarbeiter

ben die Tatſache, daß ihre Funktionäre bei einem partiellen
darbeiterſtreik unter dem Ausnahmezuſtand in das Gefängnis

Beilage zum Volksblatt.
eee—2

Falſche 1000 Markſcheine. Jn latzter Zeit treten Nachbildungen
der Reichsbanknoten zu 1000 Mark mit dem Ausgabedatum vom
21. April 1910 auf. Sie ſind bei einiger Aufmerkſamkeit bei der An
nahme an nachſtehend aufgeführten Merkmalen kenntlich: Die Her
ſtellung der Falſchſtücke iſt unter Zuhilfenahme der Photographie im
Lichtdruck erfolgt. Die falſchen Noten ſind daher in ihrem Ausſehen
einer Photographie ähnlich Nummern und Stempel ſind in gelblich
grüner Färbung aufgebracht. Die Stempel, von auffallend u
Schärfe, haben außerdem ein von dem echten abweichendes Bild des
Adlers. Vor Annahme dieſer Nachbildungen wird gewarnt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Auguſt 1920.

Morgen Entſcheidung über die Rätefrage!
Seit Monaten iſt in den hieſigen Partei- und Gewerkſchafts-

kreiſen über die Frage der Zuſammenfaſſung der Betriebsräte
eifrig und manchmal nicht ohne Erregung debattiert worden. Die
einzelnen Organiſationen haben Stellung genommen und man

hat ſich ſchließlich darüber verſtändigt, eine endgültige Entſchei-
dung einer Konferenz zu überlaſſen, die ſich aus ſämtlichen Funktio-
nären ſämtlicher Halliſcher Arbeiterorganiſationen und Körper-

Halle (Saale), 5. Auguſt 1920.

und Luxusgeſchäfte prangen im Lichtglanz wider, wo Lumpen und
Schieber von dem uns abgewucherten Gelde ſich vergnügen.

Wir müſſen immer mehr Geld für Brot anlegen aber die
Braner bekommen noch Gerſte, um Bier daraus zu brauen, damit
die Dividenden der Aktiengeſellſchaften nicht ſinken.

Wir brauchen Brotfrüchte aber Hans im Glück will Wurſt und
Schinken eſſen. Dadurch wird dem Menſchen Brotfrucht entzogen
und indirekt durch den Weg über das Schwein dem Menſchen wich-
tiges Nahrungsmittel verſchlechtert, vermindert und verteuert.
Jch bin überzeugt, daß es keinen Menſchen auf dem Lande gibt, der
nicht ſchwarzſchlachtet. Das Vieh dazu hat er auf verboteye Weiſe
ernährt; das dazu notwendige Futter hat er der Allgemeinheit ent-
zogen.

Wir brauchen Zucker. Was nützen uns die Früchte, die wir über
den täglichen Gebrauch hinaus ernten, wenn wir keinen Zucker
haben. Der Zucker wandert in die Fabriken, um ihn uns zu ver-
teuern. Es wird der elende Kunſthonig hergeſtellt. Der Zucker wirdſo teurer und ſchlechter; aber ein Fabritant kann ſich noch einmal

an uns bereichern.
Hans im Glück, ermanne dich, gehe in kein HKino mehr, in kein

Caféhaus uſw., trinke kein Bier mehr, hole nichts mehr vom
Fleiſcher, laß den Kunſthonig ſtehen, nimm ihn dem Kaufmann
nicht abl Laß die Schieber in ihrem Kram erſticken! Du haſt
ſicher in den Zeitungen geleſen, wie ſie es mit dem Leder und den
Stiefeln gemacht haben. Wo die Regierung ihnen den Erport nicht
erlaubt, machen ſie lieber Konkurs, um nihht ihre eingeheimſten
Wuchergewinne aufs Spiel zu ſetzen. Höre nicht auf die beſtochenen
Zeitungen, wenn ſie ſchreiben, daß die Jnduſtrien, die Kinos und
Cafés allein der Angeſtellten wegen erhalten bleiben müſſen. Es
iſt der dahinterſteckende Halunke, der unter den Augen der Regie-
rung ſich erfrecht, auf die mit oder ohne Recht hohen Einkaufs
preiſe ſeinen üblichen Händlergewinn von 33 Prozent und mehr
daraufzuſchlagen. Auf Wucher einen ſolcher Prozentſatz Gewinn
zu ſchlagen, iſt Beteiligung am Wucher. Hans im Glück, dir hilft
keine Regierung und kein Staatsanwalt Die helfen dir nicht.
Ermanne dich, bohykottiere!

R. V. Morgen, Freitag, von 4 Uhr an ſteht Agitations-material zum Abholen im Parteſſekreiarſat bereit.

Zur Lohnbewegung der Transportarbeiter. Die Ortsverwal
tung des Transportarbeiterverbandes ſchreibt uns: Nachdem der
Arbeitgeberverband für das Handels und Transportgewerbe eine
Teuerungszulage im Juni abgelehnt hatte, wurden die beſtehenden
Gruppenlohntarife zum 31. Juli von den Arbeitnehmern gekündigt
und 40 Prozent Zuſchlag auf den ſchon beſtehenden 60prozentigen
Grundlohnzuſchlag gefordert. Die Arbeitgeber lehnten Verhand-
lungen darüber ab. Die Arbeitnehmer riefen hierüber den Schlich-
tungsausſchuß an, aber auch hier lehnten die Arbeitgeber eine Eini-
gung ab und verlangten einen Schiedsſpruch. Vorher hatten ſie
noch gegen den Vorſitzenden im Schlichtungsausſchuß, Herrn Prof.
Joerges, Einſpruch erhoben, indem ſie ihn in vorliegender An
gelegenheit als befangen erklärten. Herr Joerges trat deshalb in
der anſtehenden Sache freiwillig zurück und an ſeiner Stelle über-
nahm dann Herr Landrichter Treplowitz den Vorſitz. Der
Spruch des Schlichtungsausſchuſſes, welcher nach eingehender Be-
ratung einſtimmig gefällt wurde, lautete dahin, daß ab 1. Auguſt
den ledigen Beſchäftigten 15 Prozent und den verheirateten Be-
ſchäftigten 25 Prozent Zuſchlag zugeſprochen wurden, ſo daß ſich
der Geſamtzuſchlag zu den Grundlöhnen vom 30. April d. J. an
für Ledige auf 75 Prozent und für Verheiratete auf 85 Prozent
ſtellte. Unverſtändlicherweiſe lehnten aber die Arbeitgeber den von
ihnen ſelbſt verlangten Spruch ab; deshalb ſahen ſich die Arbeit-
nehmer gezwungen, beim Demobilmachungskommiſſar in Merſe-
burg die Rechtsgültigkeit des Spruches zu beantragen. Es beſteht,
nach der Sachlage beurteilt, Ausſicht, daß daſelbſt die Rechtsgültig-
keit ausgeſprochen wird. Sollte dies wider Erwargen nicht geſchehen
ſo liegt die Vermutung nahe, daß die fordernde Arbeiterfchaft mit
anderen Mitteln verſuchen wird, ihre gerechte Sache durchzufechten.
Bis zur Erledigung der ſchwebenden Angelegenheit in Merſeburg
müſſen die Berufs angehörigen mit Gewehr bei Fuß ſtehen. Ueber
das Reſultat wird an dieſer Stelle bzw. in einer Verſammlung Be-
richt erſtattet werden. Die eventuelle Lohnerhöhung hat rück
wirkende Kraft ab 1. Auguſt.

Gehaltsbewegung bei der Hettſtedter Bahn. Veranlaßt durch
die fortgeſetzte Teuerung ſind die Beamten an die Firma Lenz Co.
Berlin, ſeinerzeit herangetreten, um einen Ausgleich zwiſchen Gehalt,
Teuerungszulagen und den jetzt beſtehenden Sätzen der Reichseiſenbahn
herbeizuführen, zumal die Löhne der Arbeiter bei der HalleHettſtedter
Eiſenbahn bedeutend höher ſind, als die Geſamtbezüge der Beamten
dieſes Betriebes. Durch einen Spruch des Berliner Schiedsgerichtswelcher die geſamten Privatbahnen Deutſchlands betrifft, wurde jedoch
nur erreicht, daß zu dem jetzt beſtehenden 150 Proz. Teuerungszuſchlag
weitere 50 Proz. zu gewähren ſeien dies würde für die Beamten je
nach der Ortsklaſſe ein Mehr von 65, Mk. bis 100, Mk. bedeuten.
Dieſer Spruch wurde als vollſtändig ungenügend von dem Arbeit-
nehmerverbänden nicht angenommen und ſo traten die Beamten erneut
an die Firma Lenz Co. heran, um doch noch einen Ausgleich
zwiſchen den Reichsbahngehältern und der Teuerungszulage herbei
zuführen, was natürlich mit einem glatten „Nein“ beantwortet warde,
da die Einnahmen mit den Ausgoben angeblich nicht Schritt hielten
und kein Geld da wäre. Dem halten die Beamten und Angeſtellten
entgegen, daß dies nicht zutreffe. Die Erhöhungen der Tarife im
Perſonen und Güterverkehr ſind im Monat April und Juli d. J.
erfolgt, ſo daß eine Deckung voll vorhanden ſein muß. Jm übrigen
iſt bereits eine weitere Erhöhung der Gütertarife zum 1. Auguſt vor
geſehen, welche abermals eine Mehreinnahme bis 600000 Mk. aus
machen wird. Die Notlage der Beamten erheiſcht eine ſofortige Auf
beſſerung. Die Mißſtimmung unter ihnen hat ſoweit um ſich gegriffen,
daß eine eventl. Arbeitsniederlegung in Frage kommt, um auch nur
das Einkommen abzuringen, was heute zur unbedingten Lebens-
unterhaltung erforderlich iſt. Die Verhandlungen gehen vorläufig weiter.

Ausgabe neuer Jnvalidenmarken. Die Erhöhung der Leiſtungen
und der Beiträge in der Jnvalidenverſicherung macht die Ausgabe
neuer Verſicherungsmarken notwendig, die von der Reichsdruckerei
hergeſtellt ſind und von den Poſtämtern am 27. Jn i ausgegeben
wurden. Für jede der fünf Lohnklaſſen gibt es Marken für je 1, 2
und 13 Wochen, im ganzen alſo fünfzehn verſchiedene Sorten. Die
alten Marken ſind für Zeiten zu kleben, die vor dem 1. Auguſt 1920
liegen. Es empfiehlt ſich, daß die Verſicherten und Arbeitgeber hierauf
achten. Vom 1. Auguſt an werden alte Zwei- und Dreizehnwochen
marken und vom I. Februar 1921 an ſämtliche Sorten der alten
Marken nur noch von den Verſicherungsanſtalten verkauft. Die alten
Marken werden gegen neue bis zum 31. Juli 1922 von der Poſt
umgetauſcht.

Zehn Gebote für Badende und Schwimmende. 1. Bei hefti
Gemütsbewegungen bade nicht! 2. Vei eintretendem Unwohlſein
oder dauerndem Uebelbefinden bade nicht! 3. Nach durchwachten
Nächten,, übermäßigen Anſtrengungen bade nicht, bevor du nicht
einige Stunden geruht haſt! 4. Nach reichlichem Genuß von Speiſen
und geiſtigen Getränken bade nicht! 5. Den Weg zur Badeanfſtalt
lege in gemäßigtem Tempo zurück! 6. Bei der Ankunft erkundige
dich nach der Temperatur, Tiefe und Strömung des Waſſers!
7. Entkleide dich langſam, gehe dann »aber ſofort ins Waſſer!
8. Springe mit dem Kopfe voran ins Waſſer oder tauche wenigſtens

W

n. anorfen wurden, während der Rechtsſozialiſt Stelling Miniſterr fta, T Fern war, nicht vergeſſen. Und die ganze Arbeiterſchaft zog ſchaften zuſammenſetzt. Dieſe wichtige Konferenz findet morgen

7 s reiner a z daß r r De v abend im Volkspark ſtatt, und es iſt die Pflicht eines jeden
ute (Ar- d demokratiſchen Miniſter währe es KappPu s in der Funktionärs inen. ider In MRinwürdigſten Weiſe aufführten, ihre Schlüſſe. Hinzu kommt die m su erſcheinen Die Wewerkſchaftsfunkionäre, die

Beirieh Nnerung an die Tendenzurteile gen Arbeiter, die Nicht revolu ionären Bertrauensleute, ſämtliche Betriebsräte und die

48 eſtrafung e r das dſſiſa et Funktionäre der Partei ſind an der Teilnahme berechtigt. Wiri ints le Fort, der die Sta aren unter dieſer „ſozialiſtiſchen“ idildungh. Wegierung mit einer Kanone beſchießen ließ. Ebenſo erregten die weiſen noch einmal ansdrüclia poranſ An daß nicht nur die
ſammen Rilionengeſchenke an den Großherzog und die Konzeſſionierung Obleute der Betriebsräte wie irrtümlich zuerſt gemeldet wurde
und An- ner ſtaatlichen Spielhölle in Warnemünde durch den rechts ſondern alle Betriebsratsmitglieder zu erſcheinen haben. Als
jentralen ſiſchen Finanzminiſter Aſch die Empörung der Arbeiter gzeferent wird der Vorſitzende des Deutſchen Metallarbeiter Ver

aft.z Pahler gebnis vragte die ieherig Wegierungskoalition in bandes, Gen. Reichstagsabgeordneter Robert Dißmann, den

nduftri ie Minderheit. Sie verlor 19 Mandate. Aber auch eine andere Standpunkt der gewerkſchaftlichen Zuſammenfaſſung, und als
dogſition konnte keine Mehrheit durch den Stimnmzettel erreichen. mDie drei Parteien der Rechten (rinſchueßlic des ſogenannten Korreferent das Mitglied des Zentralvorſtandes der USPD., Gen.

r Sirtſhaſtabnnden h e e nene wp Reichstagsabgeordneter Wilhelm Koenen den Standpunkt der
nduſtrie Demokraten zu er erf r tat der ſelbſtändigen Räteorganiſation vertreten. Die Eintrittskarteni ver r hat G g. fügung famtgay werden durch die Gewerkſchaften ausgegeben. Niemand fehle, denn

ogial- Die Rechtsſozialiſten traten vier Wochen nach der Wahl es gilt, eine Lebensfrage der Halliſchen Arbeiterſchaft zu ent
tartat HRen die USP. wegen der Teilnahme an einer Koalitionsregierung ſcheiden
det be mit ihnen und den Demokraten heran. Dabei wünſchten ſie zu
sgruhpe wiſſen, z r u bereit v z nicht ß rerung teilnehmen wolle, eine Minderheitsregierung der Demokraten USP.r Hechisſogtakiſten parkgmentariſch zu. unterſtäüben. Das EtgdtverordnetenFraktign. Ausnahme weiſe Sonnabend abend
di z mußte die USP. ablehnen. Die Rechtsſozialiſten verlangten ſogar, Gut 7 Uhr: Stadthaus.

v daß dann in keiner Weiſe Kritik, auch nicht in der Preſſe an dieſer
r. in Regierung geübt werden ſolle. Jm übrigen handelte es ſich um

ein Scheinangebot, denn die Demokraten hatten den Rechtsſozia Jungproletariat, höre!
liſten bereits zehn Tage vorher ſchriftlich erklärt, daß ſie an einer

iebsräte Regierung mit den Ungbhängigen nicht teilnehmen könnten. Die ſchönſte und herrlichſte Zeit des menſchlichen Lebens ſoll die
egierten Die USP. erklärte ſich aber bereit, an einer rein ſozialiſtiſchen Jugend ſein, aber leider blicken weite Kreiſe der Bevölkerung auf
ulung Regierung teilzunehmen, die die ſtärkſte Minderheit im Parla eine Jugendzeit zurück, die trübe und elend war. Wohl kann der
erſamm- Ä ment bei allen denkbaren Koalitionen hinter ſich habe. Das junge Bourgevis, der ſorgenfrei in den Tag hineinlebt, von einer

lehnien die Rechtsſozialiſten mit der bezeichnenden Begründung ſchönen Jugendzeit reden; nicht ſo, der junge Proletarier! Den
allende brösk ab, die Demokraten werden eine ſolche Regierung ſofort zu t Vie hnjährige wingt ma ſich vor den Ambos oder
tgrurre Fall bringen, weil ſie eine ſozialiſtiſche Politik bekämpfen aum Vierzehnjährigen zwingt man,

Einer der bisherigen rechts ſozialiſtiſchen Miniſter verſuchte nun hinter das Schreibpult zu ſtellen, wo er tagaus tagein hohläugig

Auf je herig zi rnahen allec, un eine Koalitionsregierung mit der Rechten zuſtande mit blaſſen Wangen und ſchmaler Bruſt ſeinen Platz ausfüllen
Dele- R zu bringen. Die Minderheit in der rechtsſozialiſtiſchen Fraktion muß. Keine Ruhepauſe wird ihm gegönnt, und die Jugendfriſche

für ein Zuſammengehen mit der Stinnespartei wurde immer ſtirbt in den öden Fabriken und Kontoren ab. Und dennoch will
r r von Fere z e auch der junge Proletarier ſeine Jugendzeit genießen!
und nur noch 14 gegen eine Koalition mit Stinnes. In dieſem ibht nun junge Leute, die da glauben, ihre JugendOrgan M zeitpunkte drückte der linke Flügel der SPD. endlich den Beſchluß Es gibt nun jung e e, die da glauben ih Jng u ge

nießen, wenn ſie ſich bis tief in die Nacht hinein auf dem Ulrichs
W das Angebot der USP. anf Bildung einer reinſozialiſtiſchen hymmel herumtreiben. In Cafes, Kinos, Varietés und an allen
lgendem e äe r Beratung kamen die beiden Fraktionen möglichen zweifelhaften und unzweifelhaften Orten ſuchen dieſe

dahin überein daß die SPD. mit drei die USV mit zwei Mit Jrregeleiteten ihre Zerſtreuung. Kartenſpiel oder gar käufliche
Bau M agliedern in dem neuen Miniſterium vertreten ſein ſolle. Die ent Weiber ſind ihr Zeitvertreib; rauchgefüllte Gaſtſtuben ihr Domigzil.

ſtrie genſtehenden Behauptungen des Vorwärts ſind Erfindungen. Dieſe armen Menſchen auch nur Opfer unſerer kranken Geſell
rbe und erdings ſei feſtgeſtellt, daß unſere Mecklenburger Genoſſen auch ſchaft wiſſen nicht, daß fie gerade durch ſolch ein Leben ihr

eiger einſpaialiffiſcen degierung, Du ſagten ſchönſtes Gut, ihre Jugend, vollkommen vergiften.
öberſtanden. Jhnen kam es nur dar an,titute 5 von ihrer Anlehnung an die Bürgerlichen loszulöſen. Das gelang n s r r

Sozial- J ihnen auch. Die Demokraten verſuchten nämlich nunmehr, hinten- rer i winn. Di d weig dar ihrZen- I berum doch noch eine bürgerlichrechtsſozialiſtiſche Koalitions- mehr und mehr Einfluß gewinnt. eſe Juge iß, daß ih
regierung zuſtande zu bringen. Es ſtand feſt, daß die bürgerliche Leben ein Dornenleben iſt, au fdem fie immer zur Abwehr bereit

nmlung Y Rechte und die beiden ſozialiſtiſchen Parteien in der Landtags ſein muß. Sie bereitet ſich für den Lebenskampf vor und ſchließt
ten, die N ſitzung je ein Miniſterium präſentieren würden. Die Demokraten ſich zu dieſem Zweck zuſammen. Jn Halle beſtehen eine ganze An

beſchloſſen nun, ſich von den beiden Vorſchlägen, die ihnen ge zahl ſolcher Jugendvereine, deren ſtärkſte die Sozialiſtiſche Prole
i r herauszuſuchen und jeweils für rechts oder igrierjugend iſt. Dieſe Jugendorganiſation iſt auf dem richtigen

u ſtimmen. ierf ür ei 2e i. et de Rechtsſonielitten daran zu Awergengen, daß ar dte borene h n nen Wer Luſt het ar
e (Zahl J in dieſem Falle die gewählten ſozialiſtiſchen Miniſter zurück e ernſtlich ſi dieſ Jugend fü dieſ Zurunfi vorheiter I zutreken haben Sie glaubten vielmehr daß ſie ſich dann der mal zu ſehen, wie ernſtlich ſich dieſe Jugend fur dige

Stimme des Volkes beugen müßten. Es wurde ſchließlich eine hereitet, der gehe Donnerstags abends in den Mozartſaal am
Uebereinkunft dahin erzielt, daß die ſozialiſtiſchen Parteien keine Weidenplan, wo die Veranſtaltungen der Sozialiſtiſchen Prole

rſamu lage machen ſollen, um ſo das Hutrandekanen einer Koali tarierjugend ſtattfinden. J r b z das r
tionsregierung zu verhindern. So kam es aber zu einer rein Frohſinn der Jugend in dieſer ganiſation zu kurz kommt, dernmlung V härgerlichen derung mit ausgeſprochener Kampfſtellung ekes Jrrtum. Nur ſind es nicht Gaſthaus, Karten
gegen das Proketariat. Dieſe Tatſache zwingt die Rechts ſpiel und Tanz, mit denen die Sozialiſtiſche Proletarierjugend fich

e eine i ſich wieder auf die alten Methoden des Klaſſenkampfes ßgibt, ſondern ihre Mitglieder gehen in die freie Natur hinaus,

e eſtnnen. e zlung Unſere Meglenburger Genoſſen geben ſich allerdings in dieſer Am dort e und arten e
je Beziehung keinen übertriebenen Hoffnungen Hin. Der rechte Spießer ſchlaftrunken die Augen öffnet, dann ſind dieſe 5

n Aus I ügel in der rechtsſozialiſtiſchen Fraktion bildet eine ſtarke lichen längſt über alle Berge. Auch an den Spielabenden kann
s Aus Ninderheit, und dieſe arbeitet für eine Verſtändigung mit der man ſehen, wie dieſe Jugend ſich jung fühlt. Der Zwangsjacken
ing der N Vourgeoiſic. Aber den Rechtsſozialiſten iſt jetzt ein Umfall der modernen Kultur entledigt. barfuß, barhäuptig und in leichter
t not i A&vwerer gemacht, weil ſie nunmehr, um ihre augenblickliche „Ab gſeidung, ſpringt und läuft alles bunt durcheinander. Wem lacht
inſchaf ſinenzvolitik' zu begründen, dem arbeitenden Volke über die Un za nicht das Herz, wenn er dieſe Jugend ſieht und ihre ſtrahlenden
n. Jn I nmöglichkeit eines Zuſammenarbeitens mit den kapitaliſtiſchen Par Jugen, die friſch umherblicken, gerade, als wollten ſie ſagen, ich
on der J teien die Wahrheit ſagen müſſen. Wenn ſie ſich ſpäter an die ger nd ich weiß, daß ich jung vin! Halliſches Jungprole-
ing ge Dourgeoiſie wieder anbiedern ſollten ſo wird ihnen noch größere n n o dich von den 5 erächtlich en Vergnügungen und

Teile der Arbeiterſchaft die Gefolgſchaft auffagen. ſiehe d Veinee Hrgariſation an, der

die in All L t Sozialiſtiſchen Proletarierjugend!imlung erlei.en Die Veranſtaltungen der Proletarierjugend:4 Die Wucherer laſſen wildern! Die Forſtämter von Garmiſch und Jeden Mittwoch abend auf der Peißnitzwieſe Spielen, jeden
Pvartenkirchen melden, daß von Wilderern erbeutet wurden 800 Donnerstag abend um 8 Uhr am Weidenplan Verſammlung.
Hirſche, 2500 Stück Jungvieh und Kälber, 3200 Gänſe und 800 Rehe. Die Sonntagswanderungen werden am Donnerstag bekannt

h Dieſe gewaltige weit über 4000 Zentner betragende Wildpreimenge eben s
e ſt ſaſt ausſchließlich in die Hotels und Gaſt wirtſchaften, die Seseben.

die hohen Wucherpreiſe zahlen können, geliefert worden. Sicher Hans im Gläück.
werd heitswehr iſt gegen die Wilderer aufgeboten ſchen Jritn n t ſteht f gender t pe tvoller Aufruf, der in

rber enkreu ar. Jn der Deutſchen Zeitung m Naturarzt ſteht folgender temperamentvoller Aufru.t v vo ehren er Santa eine Je Form der Verlobungs ſeiner Friſche und Unbedingtheit weiteſte Verbreitung verdient,
ſierung Y enkündigung eingeführt. Ueber der Anzeige prangkt nämlich ſtolz auch wenn er vielleicht im einzelnen über das Ziel hinausſchießt:
er Se Hakenkrenz! Die glückliche Braut iſt die Tochter eines Wir leiden Not, aber wir verſchwenden wertvolle Güter. Wir
ſamm Oberſtleutnants in einem ReichswehrSchützenregiment, der Bräutigam haben keine Kohlen für den Haushalt zum Kochen für den Bade

Jeutnant in der Danziger Sicherheitspolizei. Was das Hakenkreuz ofen, um unſeren Kranken ein Bad zu bereiten. im Winter zum
dor der Verlobungsanzeige für eine Bedeutung hat, iſt nicht ohne Heizen eines warmen damit die Kinder ihre Schul-

All- weiteres klar. Vielleicht aber ſollte es die Aufmerkſamkeit des d nicht mit kalten Fingerchen machen müſſen aber Kohlen
und rminiſteriums darauf lenken, daß das Offizierskorps der Reichs haben die Caféhäuſer, we die Schieber ſitzen. die uns auswuchern

e von r ſtreng „republikaniſch“ denkt und mit h akenkrenzleriſchen und uns nur noch die Luft unbewuchert laſſen. d
ng der Lappiſten und Verfaſſungsfeinden nichts gemein hat (2). Was Wir müſſen mit Gas und elektriſchem Licht ſparen e

ſchnell unter] 9. Bleibe nicht zu lange im Waſſer, zumal wenn du
nicht ſehr kräftig biſt! 10. Nach dem Bade reibe den Körper tüchtig
zur Beförderung des Blutumlaufs, kleide dich raſch an und mache
dir mäßige Bewegung!

Erhöhung der Einmachezuckerration. Durch Einſparung von
Zucker bei der Marmeladeherſtellung iſt es ermöglicht worden, zu
dem bereits freigegebenen halben Pfund Einmachezucker ein wei-
teres vierte Pfund Einmachezucker auf den Kopf der Bevölkerung
zur Verfügung zu ſtellen. Die Verteilung erfolgt nach den t
Gr zen und unter den gleichen Bedingungen wie die Verfej-v zen

ſagt Herr Dr. Geßler zu ſolcher Verhöhnung Notwendige zu Wucherpreiſen kaufen, aber die Kinos, lung des bereits ausgegebenen Einmachezuckers.
m
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Das Reoliſche

dieſes za Düngezwecken auch in

Auf Anzeige des Kapp-Wet warden ſenergeit
kleineren Mengen ab.

iteljörge vom Eiſenbahnerverband und B. an
Barnack wurde als Drucker, Eiteljörge als Verfaſſer und B. alsbreiter einer verbotenen Vrucſchriſt angetiggt, Das

kam zu einem Freiſpruch, aber der Amtsanwalt legte

Jnhalts geweſen ſei.
Stadttheater. Die

werden darauf hingewieſen, daß nur noch bis einſchließli
abend dieſer Woche die Wünſche auf Beibehaltung ihrer
Plätze berückſichtigt werden können. Die

bis 2 Uhr geöffnet.
Ein Humoriſtiſcher Abend für die ſtreikenden Leuna Arbeiter

findet heute, Donnerstag, im Volkspark ſtatt. Die Veranſtaltung
verpricht einige genußreiche Stunden für die im ſchweren Kampfe
ſtehende Arbeiterſchaft der Leunawerke. Der Streikausſchu

Avollotheater. Nur noch heute und morgen verbleibt Franz
Lehars Operette Der Graf von Lurxemburg auf dem Spielplan.
Sonnabend, den 7. Auguſt, Erſtaufführung: Hannt geht tanzen,
Operette in drei Bildern von Robert Bodanſky, Muſik von Edmund
Eysler

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
Peter Harlan. Am Montag der kommenden Woche wird

ſich der Halliſchen Muſikwelt ein junger Künſtler vorſtellen, der
ſich die Guitarre für ſeine Kunſt erwählt hat. Seit Ferdinand
Sors' Zeiten iſt die Gnitarre in Deutſchland immer mehr in die
Rolle eines reinen Begleitinſtrumentes zurückgedrückt worden,
während ſie früher viel zur polyphonen Muſik verwendet wurde.
Die heutigen Meiſter der Laute bringen im Konzertſaal faſt aus
ſchließlich Lieder und nur ganz ſelten hört man von Scherrer reine
Spielmuſik auf der Guitarre. Peter Harlan bringt beides. Ueber-
all, wo der Künſtler ſang, hatte er bald eine Gemeinde um ſich
und es iſt zu wünſchen, daß ſeiner Kunſt auch in Halle viel Ver
ſtändnis entgegengebracht wird. (Karten bei H. Hothan.)

CT.-Lichtſpiele. Der Kurier von Liſſabon heißt der bis
zum letzten Augenblick ſpannende große Abenteuerfilm, den die
CT.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51, am Freitag, den 6. d. M., zur
Vorführung bringen. Ein reizendes Luſtſpiel Detektiv Findig
mit Gerhard Damman in der Hauptrolle beſchließt den Spielplan.

Aus der Provinz.
Eisleben. Ein ſchneidende Maßnahmen des Kreis

ausſchuſſes zur Sicher ſtellung der diesjährigen
Ernte. Um zu verhindern, daß die diesjährige gute Ernte nicht
wieder zum größten Teil Schleich- und Wucherhändlern in die
Hände fällt oder nach dem Auslande verſchoben wird, hat der Kreis-
ausſchuß Maßnahmen getroffen, welche die Gewähr bieten, daß
ſolche Zuſtände wie im vorigen Jahre nicht wieder einreißen. Der
Kreisausſchuß hat den bisherigen Arbeiterräten die Befugnis zu
geſprochen, die Neberwachung der Erzeuger und Händler vor-
zunehmen. Durch die Abwürgung der Arbeiterräte von ſeiten des
Oberpräſidenten Hörſing war die Kontrolle über die Lebensmittel
illuſoriſch gemacht. Es ſind nun Fälle gemeldet worden, wo Bäcker
das Brot zu 8 und 10 Mk. verkauft haben und die Mühlenbeſitzer
für Getreide bis zu 140 Mk. für den Zentner erhielten. Hier hat
der Kreisausſchuß die Schließung der Geſchäfte und Betriebe an-
gedroht. Es iſt bekannt, daß die Viehhalter ſtets ihre geringe Milch-
ablieferung damit zu begründen ſuchen, daß ſie behaupten, die Kühe
geben eben nicht mehr Milch. Daher hat der Kreisausſchuß zu
einem Mittel gegriffen, welches ſicheren Erfolg verſpricht. Alle
Milchkühe, welche täglich weniger als 4 Liter Milch geben, ſollen als
Schlachtvieh dem Kreiſe zur Verfügung geſtellt werden. Wir ſind
der feſten Ueberzeugung, daß die Kühe aus Angſt vor dem Schlacht
haufe von nun an mehr als 4 Liter Milch abgeben können. Den
ſchlauen Viehhaltern hat der Kreisausſchuß durch dieſes probate
Mittel doch ein Schnippchen geſchlagen. Wir werden auf Grund
dieſer Verordnung aus den Agrarkreiſen manchen Entrüſtungs-
ſchrei, hören über die Maßnahmen des Kreisausſchuſſes, namentlich
in bezug auf die Verwendung der bisherigen Arbeiterräte. Da aber
von den Regierungsſtellen durch paſſives Verhalten in der Be
kämpfung des Schleichhandels und des Wuchers dem verbrecheriſchen
Treiben der Agrarier Vorſchub geleiſtet wird, ſo iſt das energiſche
Vorgehen des Landratsamtes zu begrüßen. Würden alle Kreiſe
ähnlich verfahren, ſo wären wir aus der Lebensmittelnot heraus.
Die diesjährige Ernte muß eben mit allen Mitteln für die Bevölke
rung ſichergeſtellt werden!

Zörbig. Der Arbeiter-Sängerchor hat ſich in einer Ver
ſammlung am 31. Juli neu konſtituiert. Lehrer Thiede iſt als Dirigent
gewonnen, Singeſtunde wird jeden Freitag abgehalten. Die erſte
Singeſtunde iſt nächſten Freitag, den 6. Auguſt, abends 8 Uhr, im
Dorotheenhof. Alle ſangesluſtigen Arbeiter mögen ſich dort einfinden.

Holzweißig. Eine recht intereſſante Einwohner-
verſammlung wurde am Sonnabend hier abgehalten. Hahdelte
es ſich doch darum, eine Preisprüfungs- Kommiſſion zu wählen, deren
Tätigkeit ſich über den ganzen Kreis Bitterfeld erſtrecken ſoll, wozu
auch Holzweißig ſieben Mitglieder zu wählen hatte. Die Einwohner
und vor allem die Frauen waren hoch erfreut darüber, daß jetzt
wenigſtens die Ausſicht auf Abänderung der Mucherpreiſe beſteht.
Geſchäftsleute waren nur wenige anweſend. Doch glaubte Bäcker
meiſter Dietz die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf ſich lenken zu
müſſen. Ob dieſen ehrſamen Bäckermeiſter, der vor dem Kriege
ſchwer um ſeine Exiſtenz zu ringen hatte und während des Krieges
ein wohlhabender Mann geworden iſt, das Wort Preisprüfungs-
Kommiſſion ſo an die Nieren gegangen iſt, kann ja keiner wiſſen.
Jedenfalls benahm er ſich ſehr rabiat, gröhlte in den Saal und ver
dächtigte den Verſammlungsleiter. Wenn der Verſammlungsleiter
und die Anweſenden nicht die Ruhe bewahrt hätten, wäre es vielleicht
zu unliebſamen Auftritten gekommen, und der Zweck der Verſammlung,
eine Preisprüfungs- Kommiſſion zu wählen, wäre nicht erreicht worden.
Durch die Beſonnenheit der Verſammlungsbeſucher ging der Zwiſchen
fall vorüber, ſo daß die ewählt werden konnten.Wir wünſchen der Preisprüfungs Kommiſſion im Intereſſe der
konſumierenden Bevölkerung guten Erfolg bei ihrer ſchweren Arbeit.

Goſſa (Kreis Bitterfeld). Schulſtreik. Traurige Schulver-
hältniſſe zwangen die Schulväter unſerer Gemeinde, zum letzten
Mittel zu greifen. Während des Krieges hatte ein Lehrer unſeres
Ortes im benachbarten Schmerz Vertretung; nach der Rückkehr des
dortigen Lehrers mußte er für den kriegsbeſchädigten Lehrer in
Plodda Unterricht erteilen. Bei dieſer Gelegenheit verging er ſich.
während der Unterrichtspauſe an einem Schulmädchen und wurde
daraufhin vom Amte ſuspendiert. Seit Frühjahr 1919 dauert
chon das Verfahren. Der Lehrer, der zunächſt wegen „Nerven-
örung“ re hen wurde, erhielt in der letzten Jnſtanz ſechs
onate Gefängnis. Das war im Mai d. J.; aber noch immer

wohnt der jung verheiratete Lehrer hier und ſpaziert im Dorfe
umher, obwohl doch jedes Kind ſein Vergehen kennt. Die Schule
wird dur e notdürftig weiterverſorgt. Von 1914 bis
1920 ununterbrochen iſt ſtets nur an einigen Tagen in der Woche
Unterricht geweſen! Durch Beſchwerden bei allen
Stellen bis zum Miniſter verſuchte die Gemeinde, Abhilfe zu
ſchaffen. Vergebens wies ſie auf die Wirkung hin, welche die un
angenehme Angelegenheit auf das ſittliche Vor ißtſein der Jugend
ausübt. Alles machte augenſcheinlich auf die zuſtändigen Stellen

h Zingſtes re t re die zSchule geſchloſſen. Sie verlangt, daß die Regigrung in Merſeburihr drei Lehrer zur Wahl vorſchlägt. die der Gemeinde S

bekannt ſind, denn ſie will, daß durch einen in jeder Hinſicht vor
züglichen Lehrer in möglichſt kurzer Zeit der bedauerliche Vorfall
in Vergeſſenheit gebracht wird. Man auf den Ausgang dieſes

8

Gaswerr, H 7, hat ſeit einiger Zeit dieHerſtellung von ſchwefelſaurem Ameniar gibt

euges Kriminalwacht

lugblattes die Genoſſen Barnack, Leiter der m
blatt erſchien in der Zeit, als Noske das Volksblatt unterdrückt e

ein.
Dieſe Berufung hat die Strafkammer verworfen
erneuert, da das Flugblatt nicht politiſchen, ſondern g

Jnhaber der bisherigen Stammkarten
Sonn

rüheren
i ageskaſſe des Stadt

theaters iſt ar Entgegennahme der Beſtellungen täglich von 10

der ja wohlne h Weſen
Triſenpaie len Gründet einen Arbeiter-Turn-

verein l In unſerem Orte, in dem wegen der großen Jndnſtrie
durch das Kraftwerk Zſchornewitz und die Grube Golpa meiſtens
Arbeiter anſäſſig ſind, herrſcht rege Beteiligung an dem geſundenund kräftigenden Turnſport. Leider permißt man hier einen Ar

beiterturnverein. Die Arbeiter und Genoſſen, die am Turnen Ge-
fallen finden. müßten ſ aus Klaſſenbewußtſein mit Freuden
ans Werk gehen, einen anſehnlichen Arbeiter-Turnverein ins Leben
u rufen. Es darf in Zukunft nicht mehr heißen: „Gut Heil“,
ondern „Frei Heil“.

Wittenberg.
Waiſen und Halbwaiſen beherbergt, ſcheint das Stehlen als Er-
ziehungsfach zu er In dieſem Jahre ſind, öfters Zöglinge desStifts beim Stehlen von Gras anf verpachteten Wieſen angetroffen
worden. Die Kinder erklärten. von der Hausmutter ausgeſchickt
zu ſein, um Futter r deren Kaninchen zu holen. Was ſoll aus
en Zöglingen erſt ſpäter werden. wenn ihnen in der früheſten

Jugend ſolche Erziehung beigebracht wird. Vielleicht nehmen ſich
einmal die Herren Paſtoren, die „berufenen“ Leit es Stifts, der
Sache an. Uebrigens: wer ſich Vieh halten will, muß ſich Futter
kaufen oder vachten.
Vieſteritz-Kleinwittenberg. Die bisher geſchloſſene
Frontder hieſigen arbeitenden Jugend iſt jetzt durch
die Wühlarbeit einiger „Genoſſen“ zerſplittert worden. Als Mit-
glieder einer politiſchen Partei beſetzten ſie die Vorſtandspoften
in der Jugend, um dieſe Stellung für Parteiintereſſen zu miß-
brauchen. Sie haben ſich des Vertrauens, das die Jngendlichen
ihnen entgegenbrachten, unwürdig gezeigt. Die Hommuniſtiſche
Partei ſtand und ſteht ihnen höher als die Jugend; ſie ſcheuten
ſich nicht davor, die inige Phalanx der Jugendbewegung zu zer-
ſprengen, um einen Teil der Jugend für Parkteizwecke zu gewinnen.
Das Jungproletarjat von VPieſteritz-Kleinwittenberg hat ihnen
ober gezeigt, daß ihm ſeine Bewegung doch noch etwas gilt. Der
Stamm der Jugend iſt treu auf dem Standpunkt der SPJ.
(Sozigliſtiſchen Proletarierſjugend) ſtehengeblieben. Nicht mit
Phraſen wollen wir arbeiten, ſondern uns vorbereiten auf die
kommenden Kämpfe, die wir auszufechten haben, vor allen Dingen
auf den Ausbau der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Wenn die Eltern
da mithelfen wollen, dann müſſen ſie ihre Kinder in die Jugend-
bewequng ſchicken, und wenn die Jngendgenoſſen und zgenoſſinnen
an ſich ſelbſt bauen und arbeiten wollen, dann komthen ſie zur
Sozialiſtiſchen Proletarierjugend.Liebenwerda. Die Preisprüfungsſtelle für den Kreis wurde
vom Kreisausſchuß nen zuſammengeſetzt. Bisher war aber anch herzlich

Der Arbeiterſchaft wenigſtens iſt nicht ein einziger Fall bekannt, wo
die Prüfungsſtelle für eine Regulierung eingetreten wäre, obwohl die
Preiſe in unſerem Landkreiſe die Höhe der Wucherpreiſe in den Groß
ſtädten erreichen. Worin lag nun der Grund zu dieſem Verhalten
Nicht ein einziges Mitalied war aus der Arbeiterſchaft, ans den wirk-
lichen Konſumentenkreiſen genommen. Jetzt ſind ſolche Vertreter
beſtimmt worden, und zwar ans allen Teilen des Kreiſes. Die Preis-
prüfungsſtelle hat ihren Sitz in Elſterwerda, geſchäftsführendes
Mitglied iſt Bürgermeiſter Stieler.

Mühlberg (Elbe). Pferd und Wagen in die Elbe geſtürzt.
An der hieſigen großen Elbfähre kam der Kutſchwagen des Beſitzèers
der Trockenanlage in Boragk bei der Auffahrt auf die Fähre nicht
gleich zum ſtehen. Das Pferd lief weiter und ſtürzte, nachdem die
Jnſaſſen noch rechtzeitig abgeſprungen waren, mit dem Wagen in die
Fluten. Das Gefährt blieb lange unter Waſſer und konnte erſt
ſpäter ans Land gezogen werden. Das Pferd war tot.

bezeichnet werden. Der Umzug und die ſportlichen Leiſtungen zeichneten
ſich beſonders aus. Die turneriſchen Uebungen der weiblichen Riege
des Arbeiter-Turnvereins wurden zum erſten Male vorgeführt.
Arbeitereltern, ſchickt eure Kinder in den Arbeiter-Turnverein und
haltet ſie an, die dürgerlichen Sportvereine zu meiden.
Unter-Farnſtädt. Der frühere Reichstagsabgeord-
nete des Kreiſes Querfurt, Gutsbeſitzer William Koch,

eit iſt, zu den

m Glögnerſtift in der Poſtſtraße, das

wenig von der Tätigkeit der' Preisprüfungsſtelle bekannt geworden.

Das Arbeiterturnfeſt am Sonntag kann als gut gelungen

nbrigen eigen und Auffnyrungen ſeiten ebenſalus nicht verg
ne Muſterriege wurde auch vorgeführt, aber ihre Darbietun

entſprachen nicht dem Namen. Das ſagt de getgrneg on
Sonntag, früh um 7 Uhr und wickelte ſich präziſe ab. Jn der O
ſtufe waren an den einzelnen Geräten ſehr gute Leiſtungen zuzeichnen. Es erreichten E. Schatz (Turnverein Trotha) im Ballwe

wurf, 90 Gr., 72 w, Fr. Götze (Turnverein Radewell) im 100-mw-9
12 Sek. Derſelbe im Hochſprung ohne Anlauf und ohne Vrett 1,6
P. Teuſcher, O. Ziegler, R. Wagner (Turnverein Canena), O. Ackerm,
(Zwintſchöng) durch Pflichtübungen je 10 P., P. Kurth (Canena) am V
ren 10 P., P. Derge (Fichte Halle), Fr. Keil (Radewell) am Pferd je
Jn der Mittelſtufe erreichte Heinick (Delitz a. B.) im Ballweitww
67 m Träger, Krüger (Radewell), Krauſe (Zwintſchöna) im 100
Lauf je 13 Sek.; Beeg (Dieskau) im Hochſprung 1,50 m in eine
Pflichtübung 9 Turner je 9 Punkte; am Barren: Ufer (PaſſendonMetzner (Bruckdorf) und Köppe (Rabewell) je 10 Punkte; am Pfer
Bunge, Dehne (Wörmlitz) und Laue (Fichte, Halle) je 9 Punkte. J
Beſten der Unterſtufe waren im Werfen: Focke (Kanena) mit 69
im 100 m-Loaufen: Krauſe (Zwintſchöna) mit 1,40 m; in der Frg
übung: 12 Turner mit je 9 Punkten; am Barren: Wilde (Kanen
und Alb. Ruſch (Dieskau) mit je 9 Punkten am Pferd: Hoffman
Dehne, Kawalke (Zwintſchöna), Zieger (Bruckdorf) und Wiſhel
(Kaneng) mit je 9 Punkten. Von den Turnerinnen wurden erret
am Barren durch Frl. Roſenberg (Fichte Halle) 9 Punkte. Am Pſer
durch Frau Grunert (Fichte Halle) 7. Punkte, im Hochſprung eſ
Brett durch Frl. Rappſilber und Frl. Roſenberg je 1,10 m im 75
Lauf durch Frl. Roſenberg 12 Sek. Von den Schülern waren d
beſten Leiſtungen im Hochſprung 1,35 w von Frühling (Halle) Wiede
mann (Paſſendorſ), 13 Jahr alt und Mangold (Zörbig) 1,30
10 Jahre alt. Jm 75 m Lauf von Frühling (Halle) 10 Sek. m
von Mangold 12/6 Sek., im Wurf 49 m durch Kilian (Paſſendorf
in der Freiübung Meißner (Halle) und Weidler Ammendorf
10 Punkte. Die beſten Leiſtungen der Schülerinnen waren im Hoch
ſprung 1,25 m und im Lauf 12 Sek. Berta Lehmann (Halle), in
Ballweitwurf Margarete Manaſſe 60 Meter, in der Freiübung r
Gertrud Mertens und Marianne Hartung (Halle), je 10 Punkte.
Der
von 360 Turnern und Turnerinnen. Anſchließend turnten 210 Schüſe

ſcheidungskämpfe, in denen Fichte (Halle) als Gruppenmeiſter im Fauſt

Kanena mit 138 Punkten gegen Zwintſchöna mit 62 und Paſſendoy
mit 88 Punkten als Grrppenmeiſter hervorging. Rafſball, Tanziehe
und einige Sondervorführnngen konnten leider nicht infolge des un
günſtigen Wetters (oder auch aus Angſt einzelner Turner vor den
Regen zur Austragung bzw. Vorführung gelangen, und wären des
halb nur noch die Spezialitäten von Dieskau: Reigen-, ſowie Kenlen-
und Stabübungen zu erwähnen. Alles in allen zeugte auch dieſes
Feſt wieder von dem Auſſtieg der Arbeiter-Turn- und Sportbewe-
gung, und wir hoſſen, daß es neue Streiter ſür die freie Turnſache
geworben hat.

Jußball. Sportklub „Sportluſt“, Tentſchenthal, hält an
Donnerstag, den 5. Auguſt, ſeine Generalverſammlung ab. Neuwahl
des geſamten Vorſtandes. Anſchrift: Fritz Dalbert jun., Teutſchen
thal. Askaniaga, Nietleben und H. F.- K. Sportluſt 07 haben
ab Sonntag Spielerlanbnis. H. F. K. Eintracht 07 heute um

Uhr Monatsverſammlung im Vereinslokal. V. f. B. Trotha
jeden Dienstag Spielausſchußſitzung. Freitag, den 6. Auguſt, abends
8 Uhr, Mitgliederverſammlung.
Reſultate vom letzten Son ntag. V. f. B. Trotha I Fichte
Radewell 4: 1. V. f. B. Trotha III Fortuna Dölau 2: 2. Vall
ſpielklub Diemitz V. f. B. Lettin 1:1.

Aus dem Sportkartell. Der Bericht über die am Dienstag ſtatt
gefundene Sitzung mit der NSP.-Frakrion und Stadtrat Velthuyſen
kommt in nächſter Zeit, wegen Raummangel. Die nächſte Kartell
ſitzung findet Dienstag abend 8 Uhr pünktlich in der Goldenen Kette
ſtatt. Jm Anzeigenteil befindet ſich heute das Programm zum Partei
feſt der USP.

Aus der Jugendbewegung.
Keine ASP.-Jugend.

iſt im Alter von 70 Fahren geſtern, Mittwoch, hier verſchieden.

die Demokratiſche Partei, deren Abgeordneter er auch wurde. Bei
der letzten Reichstagswahl wurde er zwar wieder aufgeſtellt, aber
nicht wieder gewählt.

Bernburg. Die Kirchenaustrittsbewegnung hat in
unſerer Stadt bedeutenden Umfang angenommen. Nachdem nach
der Fertigſtellung der Formulare ſeit Donnerstag voriger Woche
wieder Abmeldungen angenommen werden, beträgt allein die Zahl
der am Donnerstag und Freitag Ausgetretenen über 590, die. Ab
meldungen gehen aber noch immer in demſelben Maße weiter.

Wanzleben. Wegen verſuchter Steuerhinter-ziehung wurde vom hieſigen Finanzamt der Fleiſchermeiſter
Wegeleben zu einer Geldſtrafe von 10 000 Mk. und Einziehung des
verſchwiegenen Vermögens in Höhe von 19 157 Mk. beſtraft.

Elſterwerda. Feuer brach am Sonntag zu früher Morgen-
ſtunde in der Winterſchen Schraubenfabrik aus. Dort war an den
vorhergehenden Tagen Getreide ausgedroſchen worden, das Stroh
lagerte noch auf dem Fabrikhofe unweit des Gebändes, welches die
Eiſenlager enthält. Das Feuer griff ſchnell um ſich, ſo daß bald
dicke Rauchwolken aufſtiegen. Den vereinten Kräften der Elſter-
werdaer und Biehlaer Feuerwehren gelang es, des Brandes Herr
zu werden. Beträchtlicher Schaden iſt entſtanden, die Urſache des
Brandes iſt bis jetzt unbekannt.

Sport und Körperpflege.
Die Fußballklaſſen im 6. Bezirk des Kreiſes II.

1. Klaſſe.

es

Gruppe lI,
H. F. C. Minerva,
D. F. C. Viltoria,
Fichte, Halle,
Fortung, Dölan,
Sportverein Kröllwitz,
Freya, Paſſendorf,
Fichte, Radewell,
Sportklub Zörbig,
Askania, Nietleben.

Gruppe I.
F.-C Eintracht 07,

Teutoniag,
B. Trotha,

V. f. B. Lettin,
Sportverein Leunag,
Fichte, Schkenditz,

ahn, Merſeburg,
C. Union,H. F.-E. Sportluſt.

och gehörte vor der Revolution der Fortſchrittlichen Volkspartei
an; bei den Wahlen zur Nationalverſammlung kandidierte er für

2 Klaffe.
Gruppe I. Alle zweiten Manſchaften der erſtklaſſigen Vereine

der Gruppe I.
Gruppe II. Alle zweiten Mannſchaften der erſtklaſſigen

der Gruppe II.
Gruppe III. Ballſpielklub Diemitz. Hertha Lettin, Fußballklub

Zöſchen, Turnverein Nietleben, Bruckdorf, Zſcherben, Wörmlitz, Wehlitz,
GroßKayna.

Vereine

m

3. Klaſſe.
Gruppe I. Alle dritten Mannſchaften der Gruppe I der I. Klaſſe.
Gruppe II. Alle dritten Mannſchaften der Gruppe II der I. Klaſſe.
Gruppe III. Alle zweiten Mannſchaften der in der II. Klaſſe

ſpielenden Vereine der Gruppe III.
4. Klaffe.

Jugend und Schülermannſchaften. (Ab 22. Auguſt finden die Ferien
ſpiele ſtatt).

Gruppenturnfeſt in Dieskau.

am Kommersabend bewundern. Beſonderen Beifall löſten die Frei
übungen des Turnvereins Radewell ans, der muſtergültige Ninger-
ſtellungen ansführte. Auch der Schülerinnenxeigen des Turnvereins
Bruckdorf erweckte allgemeines Jntereſſe. Ferner ſind noch das Kenlen-
ſchwingen (3 Turnerinnen und 2 Trener), Kraflübungen an Ringen

Schon am Sonnabend konnte man die beſten Kräfte der Vereine

und die Marmorgruppen des Turnvereu Fichte, Halle, hervorzuheben. R

Ein Bericht des Verliner USP.Preſſedienſtes über die Bezirks-
konferenz der Syogialiſtiſchen Proletarxierjugend von Brandenburzg,
den wir kürzlich veröffentlichten, hat, wie wir hören, innerhalb der
Jugendorganiſationen des Halliſchen Bezirks einigen Staub auf-
gewirkelt. Es war davon die Rede, daß die Jugend „noch zahlreicher
zur USP. Sozialiſtiſchen Proletarierjugend)“ kommen müſſe als
hieher. Nakürlich ſieht jeder unbefangen denkende Menſch ſofort,
daß hier ein Drucdfehler-vorliegt und daß es heißen muß: „noch
zahlreicher zur SPJ. (Sozialiſtifchen Proletarierjugend)“. Da die

Dommuniſtiſche Jugend ſofort den kleinen Fehler benutzt, um eine
fidele Jgitation zu enkfalten, haben wir noch einmal ausdrütlih
den Fehler richtiggeſtellt.
an
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In der Generölterſammlung des proletariſchen Freidenkervereins
erſtattete Gen. Grahmann den Jahresbericht. Seit einem Jahr fanden
ſie Monalsperſoammlungen regelmäßig ſtatt. Der Vorſtand war ſtetst x
beſtrebt, den Verein und ſeine Aufgaben zu fördern. Wenn der Erfolz
nicht den Wünſchen entſpricht, iſt. dies nicht Schuld des Vorſtandes.

hr viele Milgliede SelbſtGenoſſen, die vor dem Krieg für den Verein tätig waren, ſtehen jebt
intereſſelos bei Seite. Die meiſten führenden Parteigenofſen ſtehen

P enoſſen den Verein mit ihrer Perſon tatkräftig unter
ſt ißen Der Leipziger Verein hat daher eine ganze Anzahl Redner
zur Verf

führende Parteſgeno

elingt es dem neu gewählten Vorſtand, die vom Verein
erſtrebten Ziele zu erreichen. Den Kaſſenbericht für das 2. Quartal
gab Een. frranke. Kaſſenbeſtand und Einnahme betrugen 446,81 Mk,
die Ausgabe 139 51 Mk., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 307,30 Mk.

wover t. Die Abrechnung wurde von den Reviſoren für richtig be
funden. Jn der Diskuſſion wurde betont, daß der Vorſtand mit ſeinerſo

Tätigkeit mehr aw die Oeffentlichkeit hätte treten müſſen. Dem Ge
ſchäftsführer wurde vorgehalten, warum er keine Verſammlungsberichte
an dos Volksblatt gegeben habe. Zu ſeiner Entlaſtung führte er an,

Gen. Menzel in einer Diſtrikteverſammlung gefklagt hätte, nicht
einmal die kleinſte Lokalnotiz für die Jugend würde aufgenommer.
Deshalb habe er garnicht erſt verſucht, Verſammlungsberichte vom
Freidenkerverein anzubringen. Jn den Vorſtand wurden gewählt:
Gen. Kutſchbauch als Vorſitzender, Gen. Franke als Kaſſierer, Gen.
Kraus als Schriſtführer, die Gen. Beck und Schmidt als Beiſitzer, die
Gen. Cechezweski und Grahmann als Reviſoren. Gen. Grahmann
teilte mit, daß am 15. Auguſt im Gewerkſchaftshaus eine Gaukonferen;
ſtattfindet. Zum Delegierten wurde Gen. Kutſchbauch gewählt.

Briefkaſten.
Nach Piskaborn. Jn der Technik wird die Leiſtung (Arbeit) nach

Mrterkilogramm pro Sekunde gemeſſen. Wenn 1 Kilogramm Vaſſer
Meter herabfällt, ſo leiſtet dieſes Kilogramm 1 Meterkilogramm

Arbeit. 75 Meterkilogramm nennt man 1 Pferdeſtärke; wenn 1 Kilo
gramm Waſſer 75 Meter tief fällt oder 75 Kilogramm Waſſer 1 Meter
tief fallen, ſo leiſten ſie 75 Meterkilogramm Arbeit 1 PS. Vei
dem von ihnen gewählten Beiſpiel fallen 20 Kilogramm Waſſer
60 Meter tief, d. h. 20 Kilogramm mal 60 Meter 1200 Meter-
kilogramm. Wenn wir dieſe Zahl durch 75 teilen, ſo erhalten wir
die Zahl in Pferdeſtärken 16 PS.

e t a eAm genaue Beachtung
der neuen Portogebühren wird gebeten. Einfache
Briefe müſſen mit 40 Pf., ſolche über 20 g mit

60 Pf., Poſtkarten mit 30 Pf. frantiert werden.
Die Redaktion des Volksblattes.
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Nauſch, Suff und Katzenjammer.

Früchte: der Mob ſtand auf, der Sturm brach los, der Wilhelm
winkte und alle, alle kamen. Kamen, um zu verdienen, um befördert

Halle, 5. Auguſt 1920
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Volksblatt für Halle und den Bezirk Merſeburg

b ee-ſarò„„-—rrrrr-iſſen Kunſt
31. Jahrg. Nr. 181

Von Jgnaz Wrobell.
Eine Woge von BVetrunkenheit raſte vor ſechs Jahren über dieſes
and, durch die Bureauſtuben, die Kaſernenhöfe, die Rinnſteine,
erch öffentliche Häuſer, Börſenſäle, Schulklaſſen und Redaktions-
immer. Niemand mag heute daran zurückdenken. Wenn man am
Auguſt dieſes Jahres die bürgerliche Preſſe las, ſo fühlte man

h genötigt, den Herren Redakteuren je ein Eiſenkreuzchen aus
ech zum Andenken an die große Zeit zu ſchenken. Sie haben ſie
e vergeſſen. Man muß aber an ſie zurückdenken.

un Tage vor Eröffnung der großen Zeit, ſo um den 20. Juli
ahnte noch kein Menſch, daß Deutſchland vom' lieben Gott

rſehen ſei, den Völkern der Erde ein leuchtendes Beiſpiel zu
für und für, Amen. Die Bürger lagen im Seeſand am

oder krabbelten auf den Bergen umher, der Arbeiter ſchuftete
begoß ſeinen Schrebergarten. Die Börſe machte in gewohnter

uhe ihre Geſchäfte alles war ſtill. Und nur eine ganz kleine
har von Menſchen in Europa wußte, daß dieſer ganze Kontinent

ne Minute vor dem Untergang ſtand, und daß zwei Zeiten an
hen würden: eine kleine für die Proletarier und eine große für
PNerdiener.

der ſeit langem geſchürte Militärwahnſinn des Keimſchen
und der zahlloſen militäriſchen Gruppen und

n, die ſich bis in die Schulen hinein erſtreckten, trug ſeine
444 2ontten eins

et

m werden, um eine Rolle zu ſpielen und kamen aber auch, im
Zuff ihres Patriotismus, während der allererſten Wochen das
muß geſagt werden um zu ſterben.

Was der General Flſe, „der Kindermörder von Ypern“, bei
emarck in den Tod jagte, waren gutgläubige, friſche deutſche

die, fangtliſiert, nicht wußten, für welch eine ſchlechte Sache
ruſend und ſingend in den Tod gingen. Der Sohn Heinrich

Zrauns, Otto Braun, iſt ſo ein Beiſpiel davon. Der Reſt war

kannte aus dem Frieden den Sohn eines Generals von
der, der ſo dumm war, daß ihm auf Betreiben des Vaters das

jährige ohne Prüfung geſchenkt wurde. Fch ſehe den Jungen
ſie heute in einem Auto den Kurfürſtendamm herunter-
u in voller Kriegsbemalung, auf ein großes Schlachtſchwert

ſtrahlend eitel und in der ganzen Gloriole ſeiner königlich
ußiſchen Dämlichkeit. Er war ein Sinnbild ſeiner Epoche.
Denn was ſo unbeſchreiblich an dieſen erſten Wochen war, er

kannten damals nur wenige und weil heute die Zeit des Rauſches
iſt vergeſſen iſt, wiſſens auch heute nicht allzuviele: das Schlimme
Deutſchland war das völlige Feblen jeder Ethik. Für alles,

auch für alles, auch noch für die letzten Schweinereien war
r Rock des Kaiſers und das Wort „dienſtlich“ eine Deckung. Miß-

rauch von Gefangenen zu Kriegsarbeiten in der Feuerzone,
Unterſchlagung, Verführung von Mädchen, Mord an Ziviliſten,

e man zu dieſem Behnfe Franktireurs getauft hatte, ekelhafteſte
-chlächterei der Verwundeten dies alles und noch viel mehr
vollzog ſich unter dem faſt einmütigen Geſang von: Deutſchland,
Deutſchland über alles, und unter den brauſenden Akkorden des
Liedes verſanken Europa, Menſchlichkeit, Charakter und Chriſten-
um.

Der große und zum Glüick erfolgloſe Bittgottesdienſt, den Wil
knieend inmitten ſeiner Trupven, auf dem Schloßplatz

elehrierte, war für ihn durchaus keine Komödie. Er glaubte daran,
wie er an die Pickelhaube und damit an ſich ſelbſt glaubte. Es
gab eine Kommißfrömmigkeit, von der vor allem die Pfaffen be
fallen wurden, und obgleich nach unſerem guten alten Dogma
Neligion Privatſache iſt, muß doch geſagt werden, daß es kaum
etwas Widerwärtigeres gab, als die maßloſe Dummheit (zur
Verlogenheit langte es kaum), mit der die Prieſter aller drei
Konfefſionen ihre Biheln ſo lange drehten und wendeten, bis unten
der Spruch herausfiel: „Du ſollſt töten.“

Man log ſich gegenſeitig einen Landsknechtskrieg vor, indes
hinten die geriſſenen Kapitaliſten bei den ſchneidigen, aber dum-
wen Militärs in Lederlieferungen und Pferden mogelten und
zunerten. Man tat ſo, als ſei der ganze Krieg von Joſeph von

auff oder von Gangbofer: frumb und mit der Kartaun gerüſtet
og ein Fähnlein Landsknecht' mutig und mit friſchen deutſchen
Liedlein ins Feld, nicht wahr? Und die operettenhaften Arran-
geure eines blutigen Karnevals wollten nicht ſehen, daß geknechtete
und ohnmächtige Proletarier und Kleinbürger zitternd, klagend
oder ſtumpf in der Maſſenſuggeſtion befangen vor die Maſchinen
ewehre torkelten. Der Haifer ſvpielte: hiſtoriſches Ausſtattungs-

tif Die Wirklichkeit ſpielte: Tobſuchtsanfall Europas bis zum
Weißbluten.

Aber was wußte Berlin, was wußte Deutſchland damals davon
Vorläufig zogen die Abonnenten des Berliner Lokalanzeigers (und
leider auch andere) von Café zu Café, verlangten mit Stentor-
ſinmme mutig, fapfer und deutſch die Entfernung des welſchen
laents, der Feldwebel auf dem Bezirkskommando ſagte nicht, mehr
Adien, ſondern auf Wiederſehen, und es zeigte ſich nach kurzer

it, daß man alle Gemeinheiten auch ganz gut ohne Fremdworte
feiner Mutterſprache ausüben konnte. Es war wirklich eine

Gro ſo 2
Eine Preſſemache bis zur Marneſchlacht war gar nicht nötig.
o tohſüchtig und militärfromm benahmen ſich ſväterhin, die

eklamiertfeften Redakteure nicht, wie das Schreibervolk zu Kriegs-
keginn. Wenn Jhr nur zurückblättern wolltet!
Hat ſich denn die Preſſe ſeitdem gewandelt? Wie könnt Jhr, einer
Eilde Vertrauen ſchenken, die ſolch einen Bockmiſt prophezeit, zu
ſemmengeſtellt und aufgeſchrieben hat? Kaum an irgendeiner
Stelle haben die Redakteure und Zeitungsleſer gewechſelt (ge-
fallen ſind von den Kriegsbegeiſterten nur wenige; man war
reklamiert), und heute noch prangen dieſelben Namen an denſelben
Stellen, wo im Jahre 1914 unwiderleglich bewieſen wurde, daß es

wit England nun aber endgültig zu Ende ginge. Es war wirklich
etne Große Zeit!

Schämen ſich die Deutſchen der Erinnerung? Sie denken nur
nicht daran, weil man ja unangenehme Lagen ſeines Lebens leichter
n vergeſſen geneigt iſt, als die ſchönen Tage. Sie ſchämen ſich
nicht. Die braven Kriegervereinler denken nur nicht immer an die
eit, wo ſie es war im September 1914 Balkonvplätze für den
Finzug Kaiſer Wilhelms des Zweiten Unter den Linden durch
eitungsinſeragt fuchten und ausboten.
Lehre? Nie wieber Krieg. Mittel? Den Heere sdien ſt

auch dann zuverweigern, wennihnein Geſetz vor-
ſchreibt. Beginn des Kampfes gegen den Kampf Hente.

Mann mit den ſchwarzweißroten Abzeichen, wit der rar,
weſßrofen Binde um den Arm hatte unter heftigem Gejohle ſo
iel Schnaps aus der ſchwarzweißroten Flaſche zu ſich genommen.
daß er endlich, leife gluckſend, umſank. Da lag er im Rinnſtein
ind ſchnarchte, beſchmutzt, beſpritzt die Hunde ſchnupperten an
ihm herum und hoben ein Bein da lag er, der Preuße, in allen
äaſſen da lag er. Und als er aufwachte und ſich ſchwankend erhob
ſtieß er tief duf, zog die Luft ein, riß die verklebten Aeuglein auf
end murmelte: Es war huv eine Große Zeit!

Wir andern aber wollen uns ihrer erinnern, den Bur chen nicht
vergeſſen und ſorgſam darauf achten, daß beide nicht wieder

nern

d

Ver

2 Grieshuus.

ſeinen Kopf und horchte nach den ger zu; dann plötzlich
ſi2rgtee f. ſich völlig auf. „Sie kommen rief er. „Hört Er es,

(agiſter?
Wir traten an das Fenſter, ſahen aber nichts, denn das Tor

haus ließ durch das Gitter von hier aus nur einen kurzen Blick
nach draußen. Jch horchete. „Aber ein Wagen iſt i, Herr
Oberſt ſprach i täuſchet ſich

r täuſchev Worchete wieder, und ich vernahm es deutlich. „Gewiß,Wahn rief ich. „Aber ein Pferd, 8
vorauf!“

ein
vielleicht ein Reiter, iſt

Und immer näher kam es. „Ein Wagen! Ja, ich höre 4ſprach der Oberſt. „Was hat der Wagen zu be Sitent? 8
Bald trabete ein Reiter durch die offene Torfahrt. Auf dem

Hofe ſprang er ab, aber er brachte ſelbſt ſein Pferd zu Stalle.
Gleich danach höreten wir wieder draußen ſeinen Schritt; dann
trak er in das Haus und ſtieg die Treppe zu uns herauf.

„Nur der Verwalter,“ ſagte der Oberſt, „er kommt vom Meier-
hof. Aber wo iſt der Vetter?“

Da war der Mann ſchon zu uns in das Zimmer getreten, ſtand
am Türpfoſten und ſah den Oberſten an, als habe er Unheil zu
verkünden, das den Mund nicht zu verlaſſen wage.Sein Herr war auf ihn zugegangen: „Es fts, Verwalter?
Hat Er mich doch ſchier erſchrecketl“

Aber der Mann ſchien vergebens an einem Worte zu wür
Der Oberſt wurde unruhig. „So red' Er dochl“ rief er. „Was

hat Er mir zu melden?“
Da ſprach der andere: „Wir bringen einen Toten.“ Und

nach einer Pauſe: „Wir trafen den Wagen vor dem Walde; der
Herr Vetter blieb dabei; ich bin vorausgeritten.“
t Wildmeiſterl rief der Oberſt. „Wo habet Jhr ihn ge
unden?

Aber der Verwalter ſtarrte ihn an. „Was meinen Sie mit dem
Wildmeiſter, Herr?“

Der Oberſt wurde kreideweiß im Antlitz und griff hinter ſich
nach einem Tiſche, dann ſtreckte er den Arm und ließ die Hand
ſchwer auf des Verwalters Schulter fallen. „Sag' Er nichts
weiter; nur wie habe ich meinen Sohn verloren?“ Aber
Sieg Hand zitterte ſo gewaltig, daß der ſtarke Mann darunter

ebte.
„Herr, wenn Sie es wiſſen wollen!“ ſprach er. „Ueberfallen

ſind ſie worden, aber halb im Schlafe doch noch in den Sattel
kommen, und ein Kampfgewühl jenſeit der Brücken hat ſich dann
ergeben. Der Funker Rolf auf einem hohen Fuchs war überall
voran, aber auch viele Lanzen denn von ſolchem Reitervolk ſind
die Ruſſiſchen geweſen haben nach ihm gezielet. Da ift vom
Wald herunter ein herrenloſes dunkles Pferd herabgekommen, mit
weißem Schweif und Mähnen, die haben im Mondſchein geflogen;
das iſt, als ſei es raſend, durch die Niederung und über die Brücke
auf die ſtreitenden Milizen losgeſtürmt. Die dunklen Augen
e gefunkelt, es hat den kleinen Kopf nach rechts und links
erumgeworfen. „Das war kein Pferd, wie wir ſie haben“, ſagte

der ſchwediſche Soldat, der mir das erzählete. Und zwiſchen dem
Junker und einem Offizier, der ſeine Lanze auf ihn eingeleget,
iſt es jach hindurchgeſtoben, aber des Junkers Augen, die er ſo
nötig brauchte, hat es mitgenommen. „Falada!“ hat er laut ge-
rufen, dann

„Dann?“ ſtammelte der Oberſt.
„Ja, Herr, das iſt ſein letztes Wort geweſen denn die Lanzen

ſpitze des Ruſſen hatte ihm das Herz
Jch faßte ſchweigend unſeres Herrn Hand, rollte ein Wagen

langſam in den Hof, und wir ſtiegen hinab und hoben unſeren Rolf,
den ſchönen toten Offizier, herunter. Wir trugen ihn hinauf in
ſeine alte Kammer und legten ihn auf die Bettſtatt, aber nicht
ad damit er wie einſtmals im Morgenrot von ſeinem Lager
pringe.

Jch hatte den Toten in ſeines Vaters Hut gelaſſen; denn mir
lag zu ſehr am Herzen, was nun zunächſt uns zu beſorgen oblag.

Da ich aus dem Hof getreten war, ſahe ich ein zehnjährig Bürſch
lein vom Dorf heraufkommen; das erwartete ich, gab ihm eine
kleine Münze und ſprach: „Gehe ein Stücklein mit mir, Jürgen,
falls ich einen Boten brauchtel“

Das war es zufrieden. Und ſo gingen wir mitſammen an der
rechten Seite oben durch den Waldesrand, und ich, wie wir fürder
ſchritten, ſchauete von dorten allezeit über die Heide hin. „Wen
ſuchet Jhr, Herr Paſtor?“ fragte das Kind.

„Mir' iſt bang, ich ſuche einen Toten,“ entgegnete ich ihm.
Da wurde das Kind gar ſtille, und wir gingen weiter, aber es

drängte ſich an mich, wenn Krähen oder Elſtern in den nackten
Bäumen rauſchten. Als wir oberhalb des Steines vor dem Tümpel
kamen, ſtreckte es ſeine Hand dahin. „Sehet, Paſtor!“ ſprach es.
„Da liegt einer!l“

Und als wir durch das Kraut hinabgeſtiegen waren, da hatte
ich gefunden, was ich ſuchte. Als habe er zu ſanfter Ruhe ſich ge
ſtredet, lag hier der Wildmeiſter, mit ſeinem weißen Kopf an den
Stein geſtützet. Der Vorbote der aufgehenden Winterſonne war
ſchon da; ein roter Morgenſchimmer lag auf dem ſtillen Angeſicht.

Scheu und fürſichtig war der Knabe näher gekommen. „Der

ſchläft nurl“ ſagte er. 4Jch aber ſprach: „Gehe hin zum Hofe und erzähle, was du hier
geſchen, und bitte, daß ſie einen Wagen fenden; denn hier iſt
Gottes Frieden und der Schlaf der Ewigkeit.“

Und ſo kniete ich zu dem Toten und betete, daß Gott Erbarmen
haben möge auch mit der Seele dieſes Mannes. Der Knabe aber

lief dem Hofe zu. s
Jn der Woche vor dem vierten Sonntag Epiphanias ſtanden die

zwei Leichen oben in dem großen Saal aufgebahret, und es war
der Tag, an dem die Beiſetzung geſchehen ſollte, denn auch der
Wildmeiſter ſollte in die Gruft derer von Grieshuus; ſo, hieß es,
hatte der Oberſt es verordat, weil er ſein Leben um den letzten
Sohn des Hauſes zugeſetzet.

Als ich am Vorwittag in den Hof kam. fand ich felbigen von
erfüllet, alt und jung, mit ihren Weibern. Kindern

und Geſinde; der Oberſt, ſagte mir einer, habe ſie herbeſtellt. 38
drängte in meinem langen Prieſterrocke mich hindurch und tra
in das Haus, wo auf dem Flur ein Rauchwerkdüften mir entgegen
drang. „Wo iſt der Herr Oberſt e ich eine Magd.

„Jn ſeinem Zimmer,“ ſprach ſie. be die alte Matten iſt bei
ihm; er wünſchet Wer m bleiben.

So ſtieg ich die Stufen ver breites Treppe hinauf und öffnete
die Tür des großen Saale. Da waren nur die beiden Toten.

ohe Wachskerzen auf ſilkernen Kandelabern brannten an ihrenS en, ſo mit einem Zwiſchenrame beniaauberſtanden, und
die Flammen kniſterten leiſe, als müßte deh was ſich hier
regen. Hinter ihnen hingen lange Leine n ar den hohen
Fenſtern. Und da ich ſtand und mein Ange wiſcht von den Lei
wenden konnte, deren Angeſichter zu wir gewewet waren, ver
nahm ich ein Rauſchen wie von Weiberkleidern an des Junkers
Sarge, und eine dunkle Geſtalt, die lautles dort gelegen richtete

Bauern ganz

kommen.
V

ch Es war Abel, und ich ging zu iwr, reichte ihr die Handh ſagte Hat Sie ihn denn ſo ſehr gelicket, Jangt er

ſeinem

T Aeigte nur das Haupt und ſprach: „Ss hat ihm nichts ge
e

Novelle von Theodor Storm. er mein ergürnte ſich en ihrer Trauer für den
Es mag ſchon nach fünf Uhr geweſen ſein da hob der Overt aher ihn erſehen t Barmherzigkeit.. ſprach ich hart wird

Bau ehee ihre dunklen Augen faſt os in die meinen, als

wollten ſie mich lehren, daß nur ein Weib, nicht unſer Herrgott
ſelber, was er verloren, ihm erſetzen könne. Mir aber erſchien in
dieſem Augenblick das Schwei Toten ſo ungeheuer, daß auch
mein Mund verſtummte. Jch blickte auf das ſtarre Ange des
Knaben, und eine Falte zwiſchen den feſt geſchloſſenen Augen, ſo
der Tod nicht ättet, deuchte mir zu ſagen, daß er noch itzo

er zürne, der ihn alſo f berufen habe.
Da hatte ſich die Tür geöffnet, und unſer Herr in voller ſchwe

diſcher Obri niform, den Hut mit Federn auf dem Haupte,
war eingetreten, aber ſeine Wangen waren ſchlaff und ſeine Augen
ntüde. Jhm folgeten die alte Matten und der Vetter mit
Tante Adelheid, die der Tod des Knaben von ihrem Bette auf

getrieben hatte. (Schluß folgt.)
Gorki über den Krieg.

Beim Geleit der ruſſiſchen Roten Armee an die Front im Kampfe
gegen Polen hielt Maxim Gorki folgende Anſprache:

noſſen, über eure Köpfe hinweg möchte ich den ehrenhaften
olniſchen Bürgern, wenn es dort ſolche noch gibt, einige Worte
agen, die bis an ihre Ohren dringen ſollen.
In der Vergangenheit haben die polniſchen Gutsherren mit den

ruſſiſchen Zaren einen langen Kampf geführt um die Erwerbung
weiterer Ländereien und weiterer Sklavenarbeitskraft. Jm Ver-
lauf dieſes Kampfes iſt es vorgekommen, r die Polen im Kreml
oder die Ruſſen in Warſchau einzogen. Der ft endete mit dem
Sieg der ruſſiſchen Zaren. Dreimal iſt das polniſche Reich vom
wutentbrannten ruſſiſchen Selbſtherrſchertum in Stücke geriſſen
worden. Aus dieſer Zeit des erbitterten Kampfes iſt ſowohl bei uns
Ruſſen als auch bei den Polen etwas im Herzen zurückgeblieben,
das dem jetzigen Krieg einen beſonders grauſamen und unverſöhn
lichen Charakter zu verleihen droht.

So ſtanden die Dinge früher. Jetzt iſt die Lage anders. Jetzt
beſitzt der Arbeiter und der Bauer die Macht. Sowjet Rußland
übernimmt keinerlei Verantwortung für die Sünden des Selbſt
herrſchertums. Aber die Macht der Vergangenheit ift groß und die
Nachwehen der alten Zeit wurzeln noch tief in der Volksſeele. Und
dies kann dem Krieg einen nationalen Charakter verleihen, der

her zu einigen vermag, trotz aller Verſchiedenheit ihrer
Jntereſſen.Nun möchte ich euch, Genoſſen, einige Worte über den von euch
geführten Kampf ſagen Schlag auf Schlag hagelt auf eure Köpfe
hernieder. Und weshalb? Nur weil ihr das Leben auf neuen
Grundlagen umſchaffen wollt. Unter einem Teil der Geſellſchaft
herrſcht die Meinung, daß ihr in eurem Aufbauen Fehler begeht,
in eurem Kampfe zuweilen vielleicht unnötige Grauſamk
ſchehen laßt. Aber nicht wegen eurer Fehler und Gr
werdet ihr gehaßt. Grauſamkeiten hat es auch früher
ogar in überreichem Maße. Gehaßt werdet ihr nur
hr das alte Bourgeviſie-Staatsweſen gertrümmert habt und neues

Leben erſchafft.
Genoſſen, ich e den Krieg als höchſt grauſame Erſcheinung

aber wenn man mir an die Kehle ſpringt, werde ich mich bis zum
letzten Blutstropfen verteidigen. Die polniſchen Pans zwingen uns
trotz aller Bemühungen der Sowjetrepublik, einen friedlichen Aus
gleich zu finden, den Krieg auf, ſie ſpringen uns an die
Kehle. So ſei es denn Krieg So ſei es denn Kampf!
Hinter euch ſtehen die Arbeiter und Bauern von ganz
land, und ihr werdet ſiegen! Jch grüße euch, werte Ge
noſſen!

Kleines Feuilleton.
Flugverbindung Deutſchland Skandinavien England.

Am 3. Auguſt wurde unter dem Namen EurvpaNordweſtFlug
die erſte internationale er dingung zwiſchen Schweden,
Dänemark, Deutſchland, and und Englanderöffnet. Die Flugſtrecke beginnt in Ko r r Malmö
und führt über Warnemünde, Hamburg, Bremen,
Amſterdam nach London und zurück. Die deutſchen An
ſchlußſtrecken von und nach Kopenhagen, Malmö und Amſterdam
werden von der Deutſchen Luftreederei in Betriebsgemeinſchaft mit
der Svenſka-Lufttrafik Aktkabelaget in Stockholm, der Danſke-
Luftfart Selſkab in Kopenhagen und der Noniiklijke Luchtwaart
Maetſchapph voor Nederlanden Colonien im e betrieben.
Amſterdam London betreibt genannte holländiſche Ge 7 mit
den engliſchen Geſellſchaften Handley Page Company und Aireluft
Transport and Travel Company in London. Als Anmelde und
Auskunftsſtellen in Deutſchland gelten die Agenturen der Hamburg-
Amerika-Linie. Es wird zunächſt in jeder Richtung dreimal wöchent
lich geflogen. Die Flugzeuge nehmen Perſonen und Güter mit.
Es iſt möglich, um 8 Uhr morgens enhagen zu verlaſſen und um
7 Uhr abends in Amſterdam einzutreffen, ebenſo umgekehrt.. Hier
bei werden als Zwiſchenſtationen Warnemünde, Hamburg und
Bremen berührt. Am Morgen nach der Ankunft in Amſterdam
kann der nach London weiterfliegen und erreicht die eng
liſche Haup in drei Stunden.

Jugendpflege.
Ach die Jugend, ach die Jugendg. ſo on und gar verdorben.

die Moral und Gehorſam
find geſtorben, ſind geſtorben.
Alſo liſpeln ſeufzend weiſe
altgewordne lphiliſter
und von ihren en Seufzern
wird der ferenzſaal düſter.
Dal Was jubelt vor den Fenſtern,

die blin klirren?das n ein Wanderliedel,
iſch und hell wie Vogelſchwirren

Und die biedern Schulrektoren
von den weichen Plätzen

udern malt in den Zügen
ſittſamchriſtliches Entſetzen.

Weteehe n Den ſchauen
anderjugend.„Mädel, Burſchen cnanderil“

ſtöhnt ein ſtaub'ger Rat für Jugend.
„Ja die Jugend, ja die Jugend,
iſt verdorben, iſt verdor

dem Spötter dünkt die Seele
jener Mumien längſt geſtorben.

Franz Oſterrotß



empf. die Valksbuchhand m.

Bauschlosser
sonnabend, den 7. Augqust, ahds. 7, Vhr,
im Gewerkschaftshaus“, Harz 42/44.

Tagesordaung;Abschluß des Tarifvortrages.
Die Branchenkollegen werden um zahlreiches

Erscheinen ersucht. Die Branchenlteitung-

Sonnabend den 7. August, ahds. 7/2 Uhr
im kleinen Saal des Volksparks:
Begrüßungsabond

der anläßlich der Reichskonferenz der Schmiede
hier weilenden Delegierten,

unter Mitwirkung der Herren Albert Kriwat vom
Stadttheater. und Operettensänger Hugo Klaus.

Das Programm versprioht einen genubreichen
Abend. Eintrittskarten à Person 2 Mk., im Bureau
erhältlich. 2716 Die Ortsverwaltung.

Heute eingetroffen:
1 Wängon kiomachtöpte

2705für

Gurken
BRohnen

M us.
e Finmachgläser
Rote, u Gummiringe.

ren
Filialenr. Urichstr. Sohe Amen

felenahe Lteinweg 25,

aus Kautſchuk u. Metall,Stempel

Sohalaunische

ſowie alle anderen einſchläg.

(öthen:

Straße 8.

Stempelkiſſen u. Farben,

J Artikel, liefert ſchnell u. billig

Alfred Pfautſch,
Nitkolaiſtraße 6. Fernſprecher 3668.

lnnhaſt zum Tenſ verboten, wieder freid

or und in der Ehe
bietet Verlobten ung Eheleuten das Bneh

vom Baume der Erkenntnis
v. Eaus Alexandes eine Fülle sexuell. Aufl.

Cnwissenheit ist die Ursache fast aller
Frauen- u. Gesehleehtskrankheiten.
*1302 Aus dem Inhalt:
Von der Liebe. Sexuelle Aufklärung. Scham-
gefühl. Verhst der Jungfräulichkeit. Ge-
schlechtl. Enthaſtsamkeit. Entstehung, Ver-
hütung. Heilungvon Gesechlechtskrank-
heiten. Ausbleiben der Menstruation.
Dneheliche Mütter. Freie Liebe und wilde
Ehe. Die Hochzeitsnacht. Regelin für den
ehelichen Geschleehtsverkehr. Einschrän-
kung des Kindersegens. Ansteckungewischen
Braut- und Eheleuten. Gibt es platonische
Freunndschaft zwischen Mann und Weib
usw. Preis broseh. Mk. 7. gebd. MK. 10.,
portofrei bei Voreinsendung direkt von
Orlaverlug Ieipzig, Kohlgarienstr. 1363

Nachnahme I Mk. Zuschlag. h
Kleiderſchränke

Bertikos, Plüſchſofas.
nußbaum Ausziehtiſche,
Spiegel, Stühle, Tiſche,
Betten Küchenmöbel,

verkauft billig 2710
Hax Jungblut,

e S m

WMöbelgeſchäft,

ber chtſteese 37. C. 83ACH

Kupfer, ſRotgufz, haus für Sanifäre Artikel
Meſſing Halle aS. Gr Ulrichstr.

e l fernr. 6545.e R. seyler. Reue und gebrauchte,n ler weiße und te v.Dresdner Straße 25. hfaſige- Waren v

mee kauft zu hohen Preiſen.Ansichts-Postkarten] Frau Hornickel,
Gr. Klausſtr. 19,

Ecke Domſtr. Fernr. 4314.

Achtung!
löderterlevehoca n Andre

Wegen Maul- und Klauenſeuche kann das Ge
werkſchaftsfeſt am 8. Auguſt in Löberitz nicht ſtatt
finden, es findet ſpäter, am 29. Auguſt, ſtatt.

Es wird gebeten, daß diejenigen Vereine, welche
unſer Feſt beiwohnen und unterſtützen wollen, ihre
Vorbereitungen nicht für den 8. Anguſt, ſondern für
den 29. Auguſt treffen wollen.

Einladungen, welche für den 8. Auguſt beſtimmt
waren, bleiben für den 29. Auguſt beſtehen. u

mr Nur noch s Tage W
Gelegenheit zum billigen Finkauf!

Trotz vorheriger Herabsetzung der Preise meiner

Herren und Krater
und sämtlicher Herron-Artikol

gebe ich vom 27. Juli bis 10. August 1920 noch

10 Ermäßigung.

Otto Knoll Nachf.
We (Saale), Leipziger Straße

Reeller Einlan

allerFelleimnäute
dureh die 1961

Fellannahmestelle

Halle (Saale),
Henriettenstr. J1.

Starko dauerhafte

preiswert bei 2
H.Krasemann,

W aur DVSohmeorstraße 19.

bhesterſelt
3704

Mille 500 Mk.,

Tagesordnung':

Redner:

beſuch.

2715

Oeffentiiche
Volksperſummlungen

am Sonntag, den S. Auguſt,
nachmittags 2 Uhr, in

Beeſeuluublingen u. Umgegend

W Lokal wird örtlich bekanntgegeben.

an Könnern und Umgegend,

abends S Uhr, im Bürgergarten.

Der Vefreiungskumpf des Proletariutz ſeine Gegner.

Abgeordneter Kilian.
Genoſſe Kilian erſcheint beſtimmt.

Genoſſinnen und Genoſſen, werbt für guten Verſammlungs

Der Vorſtand des 6ozgldemolratiſchen Vereins

ſit Hulle öupllrels

Camel, Happl Nedo u. a.
Postir. 6, Karl Gimpel.

Voll-Fett-
Bücklinge,

echte

Makrelen,
geräucherte

Schellklsche

tägliseh ſriseh.
Karl Pfeiffer,

Aeumarttfischhalle,

Soiststr. 33J.
z Geld-Darlehn

auch auf Möbel, erhalten
reelle Perſonen durch

Paul Keller,

Billig.
Reiner Rauchtabak,

100 Gramm 4,60 M.Oualitäts Zigarre 70Pf.
Zigaretten 15——60 Pf.

empfiehlt 1303
R. Soyler, Wittenberg

Dresdner Str. 25.

Von der Reise zurück
Hans Schmicdt,
Zahnpräxis,

Leipziger Strasse 12. schräg gegenüber der Ulrichskirche.

Sprechzeit 8 35.

2698

RormalHemden
Jetzt 35 Mark.

Dauerwäſche- Vertrieb,

Kl. Berlin 2,
1 Tr. rechts, Eg. Sternſtr.

2677

Amtliche Bekanntmachungen

Die Verbrauchsmenge an Fieiſch wird in dieſer
Woche auf 150 Gramm feſtgeſetzt Kinder
unter 6 Jahren die Hälfte). Es gelangt friſches
Rindfleiſch zur Ausgabe. Der Verkauf erfolgt am Sonn-
abend, den 7. Auguſt d. J., durch die Fleiſcher, bei
denen die n zur Kundenliſte angemeldetſind, ges btrennung der reſtlichen Fleiſchmarken
ür die Woche vom 2. bis 8. Auguſt 1920. Die
Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum L. Auguſt
an das Stadternährungsamt abzuliefern. Der Ver
kaufspreis beträgt für 150 Gramm 3,30 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Freitag, den 6. Auguſt 1920.
Zugelaſe zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 3700138000,
vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Nummern
38001 nachmittags von 2—6 Uhr. Es können
an jede Perſon eines Haushaltes 115 Gramm zum
Preiſe von 1 Mk. abgegeben werden.

Verkauf von Schmaiz.
Der Verkauf von Schmalz findet am Sonnabend,

den 7. d. M. ſtatt. Es werden 100 Gramm je Kopf
ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher,
bei denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet
ſind. gegen Abtrennung der Marke 26 der Einfuhr-
Zuſatzkarte (Schmalz). Die Marken ſind in üblicherWeiſe bis zum 9. Auguſt an das Stadternährun S
amt abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für
100 Gramm 3,50 Mk.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Freitag, den 6. Auguſt 1920, auf den Ab-
ſchnitt 44 für die eingetragenen Kunden bei dem
Wolkerceibeſitzer John, Gr. 17, bei dem
Wolkereibeſitzer Scharfe, Rudolf mſtr. 35 undbei den Milchhändlern Krebs, Lerchenſeldſtr. 22 und

Kellnerſtr. sS. Auf jeden Abſchnitt wird
Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben.

Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Monkag. den
9. Auguſt abzuliefern.

WStädtiſcher Verkauf von Bratfett (kein Pflanzen
fett), Reis, Armee- Konſerven und Roß-Rot und

Leberwurſt
in der Talamtſchule, am Freitag, den 6. Auguſt.

elaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derUm rege Unterſtützung bitten
Der Vorſtand.Der Feſtausſchuß.

ZuLebens nlitelſtheine mit den Rummern 10001—-15000

v s von 812 Uhr und die Jnhaber der

Nummern 15001--20000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an
tede Perſon eines Haushaltes Pfund Bratfett
zum Preiſe von 6,00 Mk. für das halbe Pfund,

Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 Mk. für das
halbe Pfund, r eine Doſe Armee- Konſerven zum
Preiſe von 6,50 Mk. und eine KiloDofe Roßwurſt
zum Preiſe von 5,00 Mk. abgegeben werden.

Jn der laufenden Woche werden in den nach-
ſtehenden Verkaufsſtellen: 1. Glauchaer Straße 79
(Job. Thurm), 2. Glauchger Straße 75 (H Böhlert),
3. Langeſtr. 21 (H. Quandt), 4. Steinweg 52 (M. Zau
bitzer), 5. Pfännerhöhe 56 Müller), 6. Böllberger

30 (K. Weinrich), 7. Torſtr. 43 (A. Holan
8. Gr. Steinſtr. 67 (A. Puppe), 9. Kl. Sandberg 14
(P. Strömer). 10. Reilſtr. 10 (A. Thurm), 11. Reil-
ſtraße 23 (O. Arthelm), 12. Delitzſcher Straße 78
(A. Mödius) am Freitag für ſede Perſon eines Haus
haltes 250 Gramm Pferdefleiſch verabfoigt.
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 60001 bis 82500,
ſolange der Vorrat reicht. Die bereits zum Vferde

eiſchbezug angemeldeten Perſonen entnehmen das
leiſch bei dem Pferdefleiſchhändler, bei dem ſie zur

ndenliſte angemeldet ſind. Die übrigen Haus-
halte wäblen einen Pferdefleiſchhändler in der Rähe
ihrer Wohnung. Die Pferdefleiſchhändler ſind ver

ichtet, in den Schaufenſtern bekanntzugeben, welche
Nummern in den einzelnen Stunden zum Einkauf
zugelaſſen werden. Bei dem Einkauf iſt der Waren
bezugsſchein Nr. 31 vorzulegen. Die Morke 540 iſt
für fedes verkaufte Pfund Fleiſch abzutrennen.

C

Ausführungsbeſtimmungen über dier ereiderr die 980hſtpreiſe
Vom 26. Juli 1920.

Auf Grund des S 4 der Verordnung über die Preiſe

Sangerhausen

für Getreide aus der Ernte 1920 vom 14. Juli 1920
(Reichsgeſetzbl. S. 1456) ſowie auf G d der Ver
ordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der
Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichsgeſetzbl.
S. 401) und 18. Auguſt 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 823)

wer Jireit dieſer Beſti l Bs 1. Jm Sinne dieſer Beſtimmung gelten als Brot
getreide: Voggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Feſen),

e Einkorn, als Getreide: Brotgetreide, Gerſie
und Hafer.S 2. Der Preis für Gemenge richtet ſich nach der

Zu 8 Mk

t dte M hten Getreide und dem Mſſchungs)
3. Für die Zewgtprg des GetreidesFende Grundſätze: Getreide gilt hinſichtlich des

5 ten l vollwerllg falls e euch
eit n erſteigt:ei Lieferungen vor dem 16. Auguſt 1920 19 v.Beſerung 16. Oktbr. 1920 18 v.

vom I6. Okibr. 1920 an I7 v. H.
Abg eſWen von der Feuchtigkeit gilt das Getreide

als völlwertig, falls es gut und g5 und iſt und hin
ſichtlich ſeiner ſonſtigen Eigenſchaften der Durch
chnitisbe ſchaffenheit der betreffenden Getreidegttleßter Ernte in der Abladegegend entſpricht.

S 4. Für die Bewertung des Getreides iſt ſeine
Beſchaffenheit bei der Ankunft an dem von dem Er
werber bezeichneten Beſtimmungsorte maßgebend.
Iſt das Getreide während der Beförderung von derAbladeſtelle bis zur Ankunftſtelle durch äußere Ein
füüſſe, die der Ablader nicht zu vertreten hat, beſchädigt
worden, ſo trägt der Empfänger den dadurch ent
tandenen Schaden. Als ſolche Einflüſſe gelten auch

erzögerungen in der Beförderung infolge von
Streiks, öffentlichen Unruhen oder ſonſtigen außer
gewöhnlichen Ereigniſſen.

S 5. Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sag
Die näheren Beſtimmungen für leihweiſe Ueberlaſſunvon Säcken, insbeſondere über die Leihgebüren, unt
über die Preiſe der Säche trifft die Reichsgetreide-
telle jeweils durch Veröffentlichung im Deutſchen

De Böchnpretſe gelten füx Varzahlung bi
6. Die reiſe gelten für Bar innen15 Tagen nach Abüeferung Wird der Kauſpreg

länger net ſo dürfen bis zu 2 vom Hundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont zugeſchlagen
werden. Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungs
koſten ein, die der Verkäufer vertraglich übernommen
hat. Der Verkäufer hat auf jeden Fall die Koſten
der Beförderung bis zur Verladeſtelle des Ortes,
von dem die Ware mit der Zew oder zu Waſſer
verſandt wird, ſowie die Koſten des Einladens da
ſelbſt zu tragen. Stellt der Verkäufer Säcke nur bis
u dieſer Verladeſtelle zur Verfügung, ſo darf hier-
r eine Leihgebühr nicht berechnet werden.
8 7. Die Höchſtpreiſe gelten nicht für Original-

zur wenn die Beſtimmungen über den Ver
ehr mit Saatgut innegehalten werden. Original-

ſaatgut iſt nur das Saatgut ſolcher Züchtungen, die
unter Bezeichnung des anbauenden Züchters, der
Fruchtart und der Größe der Anbaufläche in einem
von der r im Deutſchen Reichsgrzeiag zu veröffentlichenden Verzeichnis aufgeführt

und. Saatgut von Vermehrunggsſtellen iſt nur dann
riginalfaatgut, wenn die Vermehrungsſtellen in

dem er u ſind,88. Für anerkanntes Saatgut betragen die Höchſtpreiſe:
bei Weizen, Spelz (Dinkel, Feſen), Emer und Einkorn

für die erſte Abſaat bis zu 2110 Mk.ür die zweite Abſaat bis zu 2010 Mk.
r die dritte Abſaat bis zu. 1910 Mhk.,

bei Roneen
für die erſte Abſagt bis zu 1970 Mk.

r die zweite Abſaat bis zu 1870 Mk.r die dritte Abſaat bis zu 1770 Mk.
bei Gerſte und Hafer

für die erſte Abſaat bis zu 1920 Mk.
ür die zweite Abſaat bis zu 1820 Mk.ür die dritte Abſaat bis zu 1720 Mk.

für die Tonne. Anerkanntes Saatgut ſind nur erſte,
zweite oder dritte Abſaaten, die unter Bezeichnung
des anbauenden Landwirts, der Fruchtart, der Größe
der Anbaufläche und der anerkennenden Stelle in
einem von der Reichsgetreideſtelle im Deutſchen
er zu veröffentlichenden Verzeichnis auf
ge ndg Für ſonſtiges Saatgut (Handelsſaatgut) be

trägt der Höchſtpreis
bei Weizen, Spelz (Dinkel, Feſen), Emer und

Einkorn 1610bei Roggen o 1670 Mk.bei Gerſte und Hafer
e Siege gyreiſe in 95 8,9 ſind

8 10. Die Höchſtpreiſe in nur zueſtimmungen über den Verkehrläſſig, wenn die4 innegehalten werden.
S88 11. Beim Umſatz des Getreides, ſoweit er nicht
im Saatgutverkehr dürfen dem Höchſtpreis
als Kommiſſions, Vermittlungs, Lager und ähn-liche Gebühren ſowie für alle Arten von Aufwen-
dungen nur die von der Reichsgetreideſtelle feſt

Beträge zugeſchlagen werden. Dieſe
uſchläge umfaſſen vorbehaltlich abändernder Be

ſtimmungen der Reichsgetreideſtelle nicht die Aus
lagen für Säcke (S, 5).

eim Weiterverkauf von Faatqpt dürfen neben
den Saatguthöchſtpreiſen (S8 8 10) insgeſamt Zu
ſchläge bis zu 18 vom Hundert der Preiſe genommen
werden. Die Zuſchläge nach Abſatz 1 und 2 um-
faſſen nicht die Auslagen für die Fracht von dem
Abnahmeort ſowie die durch Zuſammenſtellung
kleinerer Lieferungen zu Sammelladungen nach-
weislich entſtandenen Vorfrachtkoſten, im Saatgut-
verkehr nicht die Beförderungskoſten von der Ver
ladeſtelle des Erzeugers ab. Abnahmeort im Sinne
dieſer Beſtimmungen iſt der Ort, bis zu dem der
Verkäufer die Koſten der Beförderung trägt.
S 12. Die ſtelle iſt hei Abgabe vonGetreide an die Höchſtpreiſe nicht gebunden.
S. 13. Die in dieſen Beſtimmungen oder auf Grund

dieſer Beſtimmungen für Getreide ſowie für Sagatgut
von Getreide feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im
Sinne des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe.

S 14. Dieſe Beſtimmungen treten mit dem Tage
der Verkündung in Kraft.

Berlin, den 26. Juli 1920.
Der VReichsminiſter

für Ernährung und Landwirtſchaft.
Dr. Hermes.
Veröffentlicht:

Sangerhaufen, den 2. Auguſt 1920.
Der Kreisausſchug 255 Kreiſes Sangerhauſen.

130

Neue Fahrrädermit prima Gummiberei-
fung 1000 Mk., Fahr-raddecken von 85 Mk. an, Maurer ſucht Heinz
Luftſchläuche 30 Mk., Maurermſtr. Hohenthurm

nderwagenreifen von ean, Gummi Abſätze v. 2 Mk. an, Pedale
und Ketten 40 Mk.
Karbid auf Lagex.

Konrad Wurmss in.
ahrradhandlung, “2713
erſeburger Straße 163.

Sorgerfreie Zubunftl!

Ehefrauen verlangen im
eigenen Jntereſſe koſtenloſe Auskunft d. Reging belangen laſſen werde.
S euch r Fran Hoffmmann, lochan.

Familien Nachrichten D

Am 5. Auguſt 1920 verſtarb nach ſchwerem
Krankenlager meine liebe Frau

Amalie Keil
im 60. Lebensjahr.

Dies zeigt tiefbetrübt an

S

Warne hiermit jeder-
mann vor Verbreitung der
falſchen Geſpräche bezgl.

des Schwein und
Ziegendiebſtahls,

da ich feden gerichtlich

Karl Keil,
Martinſtraße 20.J 2703
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